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eutſchland. 
; Amtliches.) Se. Majeſtät der König hat dem 
Titular⸗Hegemeiſter Hauſius 2 Grenzbaus im Kreiſe Bitterfeld, dem 
ammerdiener Sr. Königlichen Hoheit des Fürſten von Hobenzollern, Knicken⸗ 
erg, zu Sigmaringen und dem Revierförſter a. D. Hoff zu Lands⸗ 
berg a. W., bisber zu Forſthaus Roſenthal im Kreiſe Birnbaum, den König⸗ 
lichen Kronen Orden vierter Klaſſe; dem Schullehrer Bertuch zu Erfurt 
und dem Schullehrer, Cantor und Organiſten Stinner zu Schönbrunn 
im Kreiſe Sagan den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern; ſowie dem Schullehrer und Organiſten Grunwald zu Schal⸗ 
mey im Kreiſe Brauns berg, dem Schulzen und Gemeinde⸗Vorſteher Platrich 
zu Körig im Kreiſe Ruppin, dem Schulzen und Orisſteuererheber Weiſe 
zu Buchwald im Kreiſe Schroda, dem Kreisgerichtsboten und Executor 
Brandt zu Halberſtadt, dem Haushälter Schmidt am St. Eliſabeth⸗ 
Hoſpital zu Breslau, dem Amtsdiener a. D. Münſtermann zu Hildes⸗ 
beim und dem Boten und Hausdiener Kelm zu Magdeburg das All⸗ 
gemeine Ebrenzeichen verliehen. 


Se. Majeſtät der Köni t: den Regierungs⸗Aſſeſſor Karl Emil 
Rudolph Richard Volprecht eee 1 10 Ar Oletzko 
ernannt und dem Abtheilungs⸗Baumeiſter der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Carl Schulze zu Brandenburg a. H. den Charakter 
als Baurath verliehen. 

Berlin, 15. Auguſt. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin] iſt heute früh in Potsdam eingetroffen und von Ihren 
Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin, ſowie dem Prinzen Wilhelm empfangen worden. Ihre 
Majeſtät begab Sich ſofort nach Schloß Babelsberg zu Sr. Majeftät 
dem Kaiſer und König. (R.⸗Anz.) 

O Berlin, 15. Auguſt. [Zur Frage des Wahltermines 
und des Zuſammentrittes der General-Synode. — Keine 
Vorlage über Revifion der Actiengeſetzgebung. — Tran: 
ſitlager für Petroleum. — Statiſtik des Deutſchen 
Reiches.] Wie kürzlich mitgetheilt, ſollen die Vorarbeiten für die 
Wahlen zum Haufe der Abgeordneten unverweilt in Angriff genom⸗ 
men werden. Es haben ſich, wie wir hören, an dieſe Anordnung 
weitere Erwägungen in Betreff beſtimmter Termine für die Wahlen 
angeſchloſſen; in Verbindung hiermit wird alsdann auch die Frage 
des Termins für den Zuſammentritt der General⸗Synode ſich löſen 
laſſen, fo daß in Bezug deſſelben die getroffene Beſtimmung veroffent⸗ 
licht werden kann. — Dfficiös wird geſchrieben: Eine Mittheilung 
des „B. B.⸗C.“, daß man entſchloſſen ſei, bereits dem im Herbſt 
zuſammentretenden Reichstag eine Vorlage, betreffend die Reviſton der 
Actiengeſetzgebung zugehen zu laſſen, iſt durchaus unrichtig. Abgeſehen 
davon, daß keine Thatſachen vorliegen, welche eine Herbſtſeſſton des Reichs⸗ 
tags in Ausſicht nehmen laſſen, iſt in Bezug auf die Vorlegung eines 
revidirten Actiengeſetzes durchaus kein Beſchluß gefaßt. Es iſt dies 
Geſetz bekanntlich im Reichs⸗Juſtizamt in der vorbereitenden Arbeit 

begriffen; dieſe ſchwierige Materie iſt aber eine fo umfangreiche, daß 
z. Z. die Arbeit ſich noch in dem Stadium befindet, welches nicht 
geſtattet, eine beſtimmte Angabe für die Zeit der Fertigſtellung machen 
zu können. — Nachdem durch Anordnung des Reichskanzlers der 
Eingangszoll für Petroleum und andere mineraliſche Oele von 6 M. 
für 100 Kilo in vorläufige Geltung geſetzt iſt, beſtimmt eine Circular⸗ 
verfügung des Finanzminſſters auf Grund der Vorſchrift in § 13 
Abjag II des Regulativs für Privatlager, daß für die bezeichneten 
Waaren Privat⸗Tranſitlager ohne amtlichen Verſchluß zuzulaſſen find. — 
Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt hat ſoeben Bd. 35, Theil I und II 
der Statiſtik des Deutſchen Reiches verausgabt. Dieſer Band enthält 
die Ergebniſſe der deutſchen Gewerbezählung vom 1. December 1875. 
Wenn man erwägt, daß dieſe beiden Theile 1338 große Quartſeſten 
umfaſſen, ſo wird man die Gründlichkeit dieſer, den Gewerbebetrieb 
im Deutſchen Reich behandelnden ſtatiſtiſchen Aufſtellung ermeſſen 
Loönnen. In derſelben wird eine Nachweiſung der am 1. December 
1875 im Deutſchen Reich gezahlten Gewerbebetriebe mit mehr als 
5 Gehülfen nach ihren verſchiedenen Branchen geführt, ſowie eine 
Nachweiſung der über 5 Gehilfen beſchäftigenden Werkſtätten des 
Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Telegraphenbetriebes. 

= Berlin, 15. Auguſt. [Zur Demiſſion Andraſſy's. — 
Von der franzöſiſchen Botſchaft. — SKaiferin von Ruf: 
land. — Prinz Wilhelm von Preußen.] Das amtliche Wiener 
Preßbureau fährt fort, ſich über die durch Wiener Privattelegramme 
allerorten verbreitete Nachricht von der Annahme des Demiſſions⸗ 
geſuchs des Grafen Andraſſo auszuſchweigen. Von einer Seite, die 
der hieſigen öſterreichiſch⸗ungariſchen Bolſchaft nahe ſteht, wird uns 
indeß die Nachricht vollinhaltlich und mit dem Hinzufügen beſtätigt, 
daß das Demiſſionsgeſuch ohne Weiteres und unter der als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zu betrachtenden Bedingung angenommen worden fel, daß 

raf Andraſſy bis zur Ernennung ſeines Nachfolgers die Geſchäfte 
ortzuführen habe. Die amtliche Publication der Annahme des De⸗ 
giſſtonsgeſuchs wird möglicherweife bis zur amtlichen Publication der 

es ennung des Nachfolgers des Grafen Andraſſo aufgeſchoben 

A werden dann auch die umlaufenden Gerüchte, wonach dem Grafen 
ſundeesſe bei dem Scheiden aus feiner Stelle vom Kaiser ganz be 
vor Auszeichnungen, insbeſondere die Verleihung der Fürſtenwürde 
ihre Benno olätion mit einem Gütercomplex, zugedacht fein ſollen, 
französichen Bag oder Widerlegung finden. — Die Abweſenheit des 
dieses kl Botihafters, Grafen St. Vallier, dürfte, wie man hört, 
a bis in den October hinein dauern, ſeine Rückkehr hierher 
vielleicht ſogar erſt im Rovemb [ Der Umbau des hieſigen 
sifchen Botſcha ember erfolgen. 0 8 
französich Bot ſtshotels ſowohl, wie auch verſönliche Angelegen 
heiten bed Balſchafter machen einen fo langen Urlaub fat zur Noth⸗ 
wendigkeit. Uebrigens gilt ſchon jetzt als gewiß, daß Graf St. Vallier 
wie bei der früheren Anivefenpeit des Kaiſers in Meß, jo auch dieſes 
Mal von der franzöſiſchen Regierung auzerſehen fein werde, dem 
Raifer die üblichen, nachbarüchen Honneurs zu erwelſen, wenn die 
für das letzte Dritttheil des September brojeititie Reife des Kaiſers 
3 Metz noch zur Ausführung gelangen ſollte. — Die Kalſerin 
be Rußland iſt auf der Reife nach Jugenheim heute früh hier 
Boſpaſſrt, jeder Empfang, ſelbſt Seitens der hieſigen ruſſiſchen 
Abende, war verboten. — 4 Wilhelm von Preußen iſt geſtern 
ı feinen 355 Potsdam zurückgekehr N wird nunmehr wieder daſelbſt 
ger 3 iu ſenthalt nehmen. Darüber, ob der Prinz — wie vor eini⸗ 
län 9525 S Aach weise verlautete 5 en 1 oder Winter eine 
ſümmung —.— unternehmen werde, ſcheint noch keinerei feſte Be⸗ 


erlin, 15. August. [v. Forckenbeck] In dem Wahl⸗ 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


kreiſe Marienburg haben ſich, wie wir bereits geſtern meldeten, die 
Liberalen an den früheren Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, Herrn 
von Forckenbeck, erinnert, und eine Wählerverſammlung beſchloß denn 
auch, den ehemaligen Führer von Jung⸗Litthauen als Candidaten auf⸗ 
zuſtellen. Jedenfalls wäre die Wahl Forckenbecks zum Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes, dem er ſo lange Jahre zur Zierde gedient, für 
die liberalen Parteien ein außerordentlicher Gewinn und würde mehr 
als Erſatz für das Ausſcheiden Bennigſens bieten. Es iſt gar nicht 
daran zu zweifeln, daß die vereinigten liberalen Parteien — vielleicht 
nicht einmal der rechte Flügel der Nationalliberalen ausgeſchloſſen — 
in Forckenbeck den geborenen Candidaten für das Amt eines 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes erblickt haben würden. Viel⸗ 
leicht wäre auch Herr von Forckenbeck noch vor einigen Wochen 
geneigt geweſen, ein Mandat zum Abgeordnetenhauſe anzu⸗ 
nehmen, in welchem er doch ſeine größten parlamentariſchen 
Triumphe gefeiert hat. Inzwiſchen aber hat der Magiſtrat von 
Berlin einſtimmig beſchloſſen, Herrn von Forckenbeck als Vertreter der 
Stadt Berlin im Herrenhauſe zu präſentiren und in der heutigen 
Magiſtratsſitzung iſt die Allerhöchſte Cabinetsordre mitgetheilt worden, 
welche die Berufung des Oberbürgermeiſters von Berlin zum Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit ausſpricht. Die Berufung auf 
Lebenszeit iſt in der letzten Zeit regelmäßig erfolgt, weil dadurch dem 
Geſetze vom 7. März 1853, wonach die Zuſammenſetzung der erſten 
Kammer, bezw. des Herrenhauſes, durch königl. Anordnung an die 
Einſchränkung geknüpft iſt, daß die Berufung mit erblicher Berech⸗ 
ligung oder auf Lebenszeit erfolgen müſſe, mehr entſprochen wird. 
Die königl. Anordnung über die Bildung der erſten Kammer vom 
12. October iſt namentlich in der neuen Aera von Georg v. Vincke, 
gerade deshalb ſehr angefochten worden, weil dieſelbe ein in dem Ge⸗ 
ſetze vom 7. Mai 1853 gar nicht enthaltenes Präſentationsrecht von 
Corporationen und Verbänden einführe, welches über die ertheilte 
Ermächtigung hinausgehe. 


ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 15. Auguſt. [Rückkehr 
des Königspaares. — Dampf⸗ Feldküche. — Lotterie: 


Project. — Rinderpeſt. — Verbot rother Nelken.] Das 
fächſiſche Königspaar iſt von feiner Schweizer⸗Reiſe über München 
und Eger wieder in Pillnitz angelangt. Auf dem Bahnhofe in Eger 
wurde es durch die Anweſenheit des deutſchen Kaiſers überraſcht, der 
Abends von Gaſtein heimreiſend, in Eger angelangt, gehört hatte, 
daß für das ſächſiſche Königspaar Thee auf dem Bahnhofe beſtellt ſei, 
fuhr er noch Abends 10 Uhr nach dem Bahnhofe hinaus, um eine 
Stunde mit ſeinen Verwandten zuzubringen. — Eine neue Erfindung 
für das Militär, diesmal ſehr friedlicher Natur, iſt bei den Schleß⸗ 
übungen des 103. Infanterie-Regiments probirt worden. Es iſt eine 
Dampf⸗Feldküche von Rösky, Director der Lauſitzer Maſchinen⸗Fabrik 
in Bautzen (vorm. Pätzoldt), die in Zeit von 1½ Stunden für ein 
ganzes Bataillon das Mittagseſſen in voller Ration von Fleiſch 
und Reis zubereitete und namentlich eine treffliche Bouillon herge⸗ 
ſtellt haben ſoll. Für Truppenübungen, ſowie für den Krieg würde 
dieſe Küche große Dienſte leiſten; ob Beſtellungen ſeltens der Armee⸗ 


verwaltung darauf erfolgen, wird wohl weſentlich von dem Preiſe ab: | g 


hängen. — Das neue Project für die königlich ſächſiſche Landes: 
Iotterie fol im Weſentlichen darauf hinauslaufen, daß alle Jahre drei 
Lotterien ſtattfinden, jede zu vier Klaſſen, fo daß alle Monate eine 
Klaſſe gezogen wird. Das Vollloos von 200 Mark ſoll in zehn 
Zehntel à 20 Mark zerlegt werden, fo daß die Einlage für jede 
Klaſſe 5 Mark beträgt, Eine Vermehrung der mittleren Gewinne 
iſt gleichzeitig in Ausſicht genommen. — Die Rinderpeſt in Julius⸗ 
thal bei Krombach beſchränkt ſich auf ein ſeit 8 Wochen iſolirtes 
Stück Rindvieh. Da kein neuer Fall vorgekommen iſt, ſo hofft man 
auf baldige Aufhebung der Grenzſperre, die u. A. auch zur Auf⸗ 
ſtellung einer Räucherbude in Oybin geführt hat. — Bei dem Be: 
gräbniß eines verſtorbenen ſocialdemokratiſchen Drechslermeiſters Hewig 
in Dresden hat die Polizei den Theilnehmern an dem Leichenzuge 
bei ſofortiger Verhaftung das Tragen rother Nelken im Knopfloche 
unterſagt. Als ein bei der Leichenfeier Unbetheiligter dem Polizei⸗ 
beamten zurief: „Nun, da verbieten Sie nur auch die Kornblumen“, 
wurde er verhaftet. : 
Frankreich. 

O Paris, 13. Aug. [Der neue päpſtliche Nuntius in Paris. 
—ZurWahleines Biſchofs in Amiens. — Miniſterconſeil.— 
Sammlung für Keſtenholz. — Todesfall. — Freiſprechung. 
— Das Rundſchreiben Lepère's.] Aus Rom wird gemeldet, 
daß der neue päpſtliche Nuntius in Paris, Czakt, die formelle Ans 
weiſung erhalten habe, ſich aller Schritte zu enthalten, die die Ver⸗ 
muthung erwecken könnten, daß ider Vatikan auf den Gang der 
franzöſiſchen Politik irgend einen Einfluß ausüben wolle. Inzwiſchen 
beſteht eine gewiſſe Mißhelligkeit zwiſchen der päpſtlichen Curie und 
der franzöſiſchen Regierung in Bezug auf die Ernennung eines neuen 
Biſchofs von Amiens. Die Regierung hat ſchon, ſo verſichert man, 
ihre Wahl auf einen der ſehr wenigen franzöfifhen Prälaten gerichtet, 
die noch nicht ganz in das ultramontane Fahrwaſſer eingelenkt haben. 
Die Nuntiatur hat Einwendungen erhoben und auch der Erzbiſchof von 
Rouen, deſſen Oberhoheit ſich auf das Bisthum Amiens erſtreckt, proteſtirt 
gegen die Wahl der Regierung. Bis jetzt ſcheint aber das Miniſterium 
feſtzuhalten. — Der Conſeil wird ſich morgen verſammeln, um die drin⸗ 
gendſien Arbeiten zu erledigen, ehe die Minifter ſich in die Departements 
begeben. Waddington kommt eigens zu dieſem Conſeil von Trou⸗ 
ville herüber. Vor Ende dieſer Woche werden die meiſten Miniſter 
Paris verlaſſen haben. — Der Vorſteher des Syndicats der Departe⸗ 
mentspreſſe, Marteau, hat einen Aufruf an alle Provinzialblätter ge: 
elchtet, worin er fie zu fleißigen Sammlungen für die unglücklichen 
Abgebrannten von Keſtenholz auffordert. In den Pariſer Blättern 
ſind die Subſeriptionen ſchon in gutem Zuge. — Der Senator de 
Ventavon, einer der Vertreter des Oberalpendepartements, iſt im 
Alter von 73 Jahren auf ſeinem Gute unweit Grenoble geſtorben. 


Er war ſeit langen Jahren Advocat in dieſer Stadt, als ihn die 
Wähler der Oberalpen in die Natlonalverſammlung von 1871 ſchickten, | 8 
Er war ein Mitglied 
der 
im Gegenſatz 
zu dem Wallon ſchen Verfaſſungsentwurf hatte er ein ganz 


wo er mit der gemäßigten Rechten ſtimmte. 
jener berühmten Dreißiger Commiſſton, welche 
Ausarbeitung der Verfaſſung beſchäftigte und 


ſich mit 


Sonnabend, den 16. Auguſt 1879. 


ſelſſames Syſtem ausgeklügelt, welches man nach ihm das 
Ventavonat getauft hat und welches darauf berechnet war, der Re⸗ 
publik in einem gegebenen Augenblicke die legitime Monarchie unter⸗ 
ſchieben zu koͤnnen. — Das Zuchtpolizeigericht verhandelte heute über 
eine Klage, welche Don Carlos gegen die „Petite République“ und 
den „Gaulois“ angeſtellt hatte. In dieſen Blättern war nämlich in 
einer für den ſpaniſchen Prätendenten nicht ſchmeichelhaften Welſe 
über den bekannten Diamantendiebſtahl, deſſen Opfer Don Carlos 
angeblich geweſen, und über andere Abenteuer deſſelben berichtet 
worden. Der Gerichtshof ſprach die angeklagten Blätter frei und die 
Erwägungen des Urtheils wird Don Carlos nicht an den Spiegel 
ſtecken. Es heißt darin unter Antern, daß ein Prätendent, der ſich 
bemüht, einen Thron auf ungeſetzlichem Wege zu gewinnen, dadurch 
von ſelbſt aus den gewöhnlichen Regeln heraustritt. — Im „Amts⸗ 
blatt“ ſteht heut das Rundſchreiben Lepere's an die Präfecten zu 
leſen. Daſſelbe iſt aber, wie ſchon gemeldet, von rein adminiſtrativem 
Charakter und hat gar keine politiſche Bedeutung. 

O Paris, 14. Aug. [Jules Simon. — Zum Poſt⸗ und 
Telegraphenweſen. — Die Feſtſetzung eines jährlichen 
Nationalfeſtes. — Zur Wahl in Bordeaux.] Man hatte 
fälſchlich gemeldet, daß Jules Simon nach Paris kommen werde, um 
einer Senatorenverſammlung beizuwohnen. Eine ſolche Verſammlung 
findet, fürs Erſte wenigſtens, nicht ſtatt, wie denn überhaupt das 
politiſche Treiben bis zum Beginn der Generalrathsſeſſion einen voll⸗ 
kommenen Stillſtand erleiden wird. Nur drei oder vier Mitglieder 
des Cabinets bleiben in Paris, um die laufende Arbeit zu beſorgen. 
Der Poſt⸗ und Telegraphenminiſter Cochery beiſpielsweiſe wird außer 
ſeinem eigenen Reſſort die Leitung der Finanzen, des Handels und 
des Ackerbaues interimiſtiſch übernehmen. Hoffen wir, daß für dieſe 
Zerſplitterung ſeiner Thätigkeit die Poſt und der Telegraph nicht zu 
büßen haben werden. Es wäre das ein wahres Unglück. Man 
fragt ſich ohnedies, warum ein beſonderes Poft: und Telegraphen⸗ 
miniſterium vor etwa Jahresfriſt gebildet worden iſt. Es ſieht feſt, 
daß die Beamten dieſer Verwaltung feit einiger Zeit ihren Dienſt ſchlechter 
verſehen als jemals. Es iſt gar nichts Ungewöhnliches, daß ein in ö 
Paris für Paris aufgegebenes Telegramm 5—6 Stunden braucht, 
um an ſeine Adreſſe zu gelangen, und der „Gaulois“ beweiſt heute 
eine gewiſſe Naivetät, wenn er fich darüber wundert, daß die Nummern feines 
Blattes, die er Montags früh in Paris aufgiebt, am Dinstag Mittag 
in Tourville ankommen, einer Station der Weſtbahn, die genau in 
4 Stunden von Paris zu erreichen iſt; ſie brauchen alſo ebenſo viel 
Zeit, wie die Wiener Blätter, um nach Paris zu gelangen. Daß es 
innerhalb Paris ein thörichtes Unternehmen iſt, eine dringende Mit⸗ 
theilung durch die Stadtpoſt zu befördern, hat jeder erfahren, der ſich 
einige Zeit hier aufgehalten, und die Pariſer ſelber finden es nach⸗ 
gerade ganz in der Ordnung, daß ihnen ein vom Stadtviertel Grenelle 
Mittags abgegangener Brief, im Stadtviertel Montmatre erſt am 
folgenden Tage zugeſtellt wird. Hoffentlich wird Herr Cochery lange 
genug Poſtminiſter bleiben, um dieſen Uebelſtänden abzuhelfen. 
Man kann nicht leugnen, daß er zu verſchiedenen Malen 
uten Willen bewieſen hat, aber vielleicht hat er ſelber nur 
eine unklare Vorſtellung davon, wie es in ſeinem Reſſort zugeht. — 
Einige republikaniſche Blätter bringen die Idee eines Nationalfeſtes 
wieder aufs Tapet. Die „Republique frangalſe“ hat geſtern angezeigt, 
daß der Miniſterrath in ſeiner erſten Sitzung nach der Generalraths⸗ 
Seſſion darüber berathen wird, ob und an welchem Tage eine ſolche 
nationale Feier alljährlich zu begehen fei. Das Gambetta'ſche Blatt 
kommt heute auf dieſen Gegenſtand zurück und empfiehlt von Neuem 
die Wahl des 14. Juli, weil dieſer Tag, an dem die Baflille ge⸗ 
fallen, als der Geburtstag der modernen Freiheit zu betrachten ſel. 
Andere dagegen, namentlich die Radicalen, die ſich auch hierin von 
den Opportuniſten abſondern, möchten lieber den 21. September 
gewählt ſehen, den Jahrestag der Proclamirung der erſten franzöſiſchen 
Republik. — Blanqui hat in Bordeaux einen neuen Nebenbuhler 
gefunden. Es iſt daſelbſt auch die Candidatur Sangeon's aufgeftellt 
worden. Sangeon, der Präfident des Generalraths der Gironde, ge: 
gehört der Fraction der republikaniſchen Union an, derjenigen alſo, 
welche die Politik Gambetta's unterſtützt. 


Weften. 

Brüſſel, 12. Auguſt. [Der Verein zur Beſprechung von 
Fragen des Völkerrechts] wurde vor ſechs Jahren in Gent ge: 
gründet, und zwar durch Rollin Jäquemyns, der jetzt Miniſter des 
Innern if. Sein Zweck, ſchrelbt man der „K. Z.“, iſt, neben der 
Diplomatie und dem wiſſenſchaftlichen Studlum Einzelner auch noch 
einen dritten Factor des Völkerrechts in einer Körperfchaft darzuſtellen, 
welche das Wiſſen und Forſchen Vieler in ſich vereinigt. Der Verein 
hat ſeitdem in Genf, im Haag, in Zürich und Paris unter dem Vor⸗ 
fig Mancini's (ehemaligen italieniſchen Juſtizminiſters) und Blunt⸗ 
ſchli's (in Heidelberg) getagt und wichtige Fragen behandelt, wie: 
internationales Schiedsgericht, die Regeln des Washingtoner Vertrages, 
Kriegsgeſetze und Kriegsgewohnheiten, Behandlung des Privateigen⸗ 
thums im Seekriege, Neutralifirung des Suezcanals. Am 1. Sep⸗ 
tember tritt er hier wieder zuſammen, um unter dem Vorſitz des 
Senators Parieu in Paris folgende ſieben Fragen zu erörtern: Cons 
flict der bürgerlichen Geſetze, Confllet der Strafgeſetze, Reform des 
Priſenrechts, internationaler Schutz für den Suezcanal, Regulirung 
es Krlegsrechts, Anwengung des in Europa giltigen Völkerrechts auf 
die Nationen im Orient und internationaler Schutz für die unter 
ſeeiſchen Telegraphenleitungen. 5 

[Die Rathskammer des hieſigen Appellhofs] hat heute 
nun auch van Hamme, der ſich als Ankleber der Drohbriefe be⸗ 
kannt und den Frater Nicolat als den Urheber bezichtigt, aber, wie 
es ſcheint, beides gelogen hat, außer Verfolgung und in Freiheit zu 
fetzen beſchloſſen; doch iſt dagegen ſofort dom Generalprocurator Ver⸗ 
wahrung eingelegt worden. 

[In Meenen (Menie) an der Lys! iſt geſtern Abend beim: 
Kartoffelhandel ein Krawall ausgebrochen, bei weichem drei Menſchen. 
etöbtet wurden. Die bewaffnete Macht mußte einſchreiten und die 6 
Ruhe wieder herſtellen, doch herrſcht heute noch große Aufregung. 

Großbritannien. m 

London, 12. Auguſt. [Das neueſte Blaubuch über die 33 

Verhandlungen mit Afgbanitan] iſt ſo umfangreich, daß die 


Nur 
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Tageblätter nothgedrungen von der Veröffentlichung der Depeſchen 
Abſtand genommen haben — und fie haben, ſchreibt man der „K. 
3 .“, nicht Unrecht. Bemerkenswerth aber find elnige Schriftſtücke, 
welche beweiſen, wie ſehr ruſſiſche Eingebungen für das Verhalten des 


Eemirs Schir Ali maßgebend waren. Dieſelben erklären auch in voll- 


dem afghaniſchen Kriegsſchauplatze, welche ihren Weg über Rußland 
in die europäiſche und amerikaniſche Preſſe fanden. Offenbar war 
dem Schir Ali ſehr viel von einem Congreſſe in Petersburg vor⸗ 
erzählt worden, und in die Allmacht eines ſolchen Congreſſes und in 
ſeine Unterwürfigkeit unter Rußlands Oberhoheit ſetzte er offenbar 
großes Vertrauen. Das Blaubuch enthält die Ueberſetzung eines 
Fermans, welchen Schir Ali am 22. December 1878 an ſeinen 
Statthalter und andere Untergebene erließ und welcher der indiſchen 
Regierung durch ihren Agenten in Meſched zugeſtellt wurde. In dem 
Ferman heißt es: 
x „Mögen die Hochgeſtellten u. ſ. w. Sirdar Mohammed Omar Khan, der 
Gouverneur von Herat, Tolmſhir Sahib und Haſan Ali Khan, der Sipah 
Sala⸗i⸗Aazim durch dieſen koͤniglichen Ferman geehrt werden und wiſſen, 
daß wir es für gut befunden haben, nachdem wir beute und ſchon früher 
über das Ergebniß der Kämpfe unſerer ſiegreichen Truppen berichtet baben, 


eben jo daß durch dieſe löwenverzehrenden Krieger, Dank der Gnade Gottes, 
eine Reihe von Siegen errungen worden find, Euch die Einzelheiten der: 
ſelben mitzutheilen, damit Ihr in vollem Maße über die Thatſachen benach⸗ 
krlaichtigt werdet.“ 2 x 
Es folgt nun eine phantaſtiſche Beſchreibung von Kämpfen, in 
welchen die Engländer ſelbſtoerſtändlich elend geſchlagen worden. Nach⸗ 
dem der Emir weiterhin ſeinen Entſchluß angekündigt, nach Peters⸗ 
burg zu gehen und während ſeiner Abweſenheit ſeinem Sohne Jakub 
Khan die Regentſchaft zu übertragen, heißt es weiter: 
5 „Wir haben von dem General⸗Gouverneur, General Stoljetow, in der 
Station Namens Sir Chesmeb Briefe erhalten; Stoljetow, welcher mit dem 
Kaſſer in Livadia war, bat uns in folgender Weiſe geſchrieben: „Der 
KAQAaiſer betrachtet Sie als einen Bruder, und Sie, der Sie auf der andern 
Seite des Waſſers (nämlich des Oxus) find, müſſen gleichfalls daſſelbe Ge⸗ 
fluhl der Freundſchaft und Bruderschaft an den Tag legen. Die engliſche 
ö Regierung wänſcht ſehr, durch die Intervention des Sultans mit Ihnen zu 
einer Verſtändigung zu kommen, und wünſcht, daß Sie feinen Rath be 
2 Then mögen; allein des Kaiſers Wunſch ift, daß Sie die Engländer nicht 
Abe Ihr Land hineinlaſſen, und daß Sie dieſelben wie im vergangenen 
Jahre mit Betrug und Täuſchung (deceit and deception) behandeln bis 
die gegenwärtige kalte Jahreszeit vorbei iſt, worauf der Wille des Allmäch⸗ 
fligenz Ihnen offenbar gemacht werden wird, d. h. nachdem die l(ruſſiſche) 


1 
i 


N Regierung die Bismillah wiederholt haben wird, wird die Bismillah Ihnen 
zn Hilfe kommen. Kurz und gut, Sie ſollen deſſen gewiß fein, daß die 
Sache gut enden wird. Wenn es Gott geſtattet, ſo werden wir in St. 
Petersburg eine Regierungszuſammenkunft zuſammenrufen, daß beißt einen 
Congreß oder eine Verſammlung der Mächte. Wir werden dann eine amt: 
liche Beſprechung mit der engliſchen Regierung eröffnen und entweder durch 
Macht der Worte oder durch diplomatiſche Action alle engliſche Verbindun 
mit Afghaniſtan und die Einmiſchung in afghaniſchen Angelegenbeiten au 
. immer abſchneiden, oder die Sache wird in einem großen und bedeutſamen 
Kriege enden. Mit der Hilfe Gottes wird zu Frühlings Anfang nicht ein 
* Bene oder eine Spur von Unruhen oder Mißvergnügen in Afghaniſtan 
bleiben. 
2 Am 13. December hatte Schir Ali in etwas ähnlichem Sinne 
aber in ganz anderm Tone an „die Beamten der britiſchen Regierung“ 
geſchrieben. Sein Schreiben lautet: 
ö „Möge es den Beamten der britiſchen Regierung bekannt werden, daß 
dieſer Bitiſteller vor Gott niemals glaubte oder wünſchte, daß die Dinge 
he ihnen und mir zum Kriege führen (buchſtäblich von binter dem 
orhange hervoxkommen) würden, oder daß der Wange der Freundſchaft 
und Liebe, welche viele Jahre lang zwiſchen den zwei Nachbarn und an⸗ 
grenzenden Staaten aufrecht erhalten worden iſt, auf dieſe Art ohne Grund 
. Seite gezogen werden würde. Und da Sie nun Streit und ab, e ff 
keit begonnen haben und in das afgbaniſche Gebiet eingerückt ſind, jo it 
dieſer Bittſteller vor Gott, mit der einmütbigen Zuſtimmung und dem 
RNathe aller feiner Edlen und Großen und des Heeres von Afghanistan, 
mit Zurücklaſſung feiner Truppen, feines Reiches und aller Beſitzungen 
feiner Krone, mit Eile, von nur geringem Gefolge begleitet, nach St. 
Petersburg, der Hauptſtadt des Czaren von Rußland, aufgebrochen, woſelbſt 
ein vollſtändiger Bericht über die Vorgänge zwiſchen mir und Ihnen vor 
einem Congreß (der Schreiber bedient ſich des europäiſchen Wortes) fämmt: 


licher Mächte vorgelegt werden wird. Wenn Sie mit mir über irgend 
etwas in Bezug auf Staatsangelegenheiten in Afghaniſtan Grund zum 
Streite zu haben vermeinen, fo ſollten Sie Ihre Sache in St. Petersburg 
orbringen und näher erklären, was Sie verlangen, damit die Streitfragen 
zwiſchen uns allen Mächten bekannt und klar gemacht werden. Und gewiß 
wird die Seite des Recktes nicht überſehen werden. Wenn Ihre Abſichten 
andere find und Sie gegen das Volk von Afhaniſtan feindliche und rache⸗ 
flüchtige Gefühle nähren, fo iſt Gott allein ihr Schützer und wahrbafter 
Erthalter. Zu Bittſteller vor 
K r...— 
Bir Ein Kapitel über die Dicken. 
In der „S. P.“ ſchreibt J. Fr.: Das Lachen und Kichern, das 
Naſen⸗ und Näschenrümpfen und all' die Selbſtbewunderung im Lager 
der angebornen, wohlconſervirten und eingeſchnürten Schlankheit ſoll 
mich nicht abhalten, mit der Feder in meiner fleiſchigen Hand ein 
Kapitel über die Dicken zu ſchreiben. Ein ſolches Kapitel kann durch⸗ 
guns nicht befremden, denn gerade über jene Naturgegenſtände, welche 
durch einen unerwarteten Anſatz, Anwuchs oder Auswuchs die Auf: 
merkſamkeit erregten, find die gelehrteſten Abhandlungen geſchrieben 
worden. Für jene umfangreichen Leſer, bei welchen ich am meiſten 
Verſtändniß und Mitgefühl erwarte, ſei hier gleich bemerkt, daß ich 
in ihrem und meinem Intereſſe durchaus nicht beabſichtige, den Pro⸗ 
ce der Verdauung durch gelehrte Brocken zu verhindern oder zu 
Hören, ſondern daß ich nur vorhabe, in harmloſer Weiſe von einem 
Ernährungszuſtande zu ſprechen, welcher von den Gegnern als Aus⸗ 
geburt der auf bedenkliche Abwege gerathenen Cultur bezeichnet und 
aabwechslungsweiſe verſpottet oder bemitleidet wird. Um des lieben 
Friedens willen verzichte ich darauf, die nächſte Veranlaſſung zu dieſem 
Kapitel zu nennen; für den Wiſſenden ſchimmert ſie wohl manchmal 
hindurch. Die Berechtigung, über die dicken Leute zu ſchreiben, leite 
ich aus einem Wagſcheine ab, der mein Körpergewicht dem Gewichte 
unſeres Reichskanzlers als nahezu gleich bezeichnet, und wenn dieſe 
Bemerkungen in einem baleriſchen Blatte erſcheinen, ſo iſt das in 
Bezug auf die Verbreitungsdichtigkeit der Perſonen mit Uebergewicht 
gewiß kein geographiſcher Schnitzer. Hat doch der „Schalk“ in einer 
feiner letzten Nummern 17 Charakterköͤpfe aus der baleriſchen Landes⸗ 
hauplſtadt gebracht, von welchen 13 Köpfe einen hoͤchſt ſollden Unter⸗ 
bau nicht nur ahnen laſſen, ſondern zur unentbehrlichen Voraus⸗ 


ſetzung haben. f 
Wenn auch die Dicken als Material für ſtatiſtiſche Tabellen 
noch nicht herangezogen wurden, fo lehrt ſelbſt ein flüchtiger An⸗ 
blick, daß ihre Zahl eher im Zus als im Abnehmen begriffen iſt. 
Wohl mag der Clerus und namentlich die Kloſtergeiſtlichkeit noch 
immer die zahlreichſten und ſeltenſten Exemplare aufzuweifen haben; 
allein auch die übrigen Stände zeigen den lobenswertheſten Eifer, dem 
Heribann der Dicken vollwichtige Truppen zuzuführen. Es bedarf 
der Verſicherung nicht, daß ſich unter Richtern und Aerzten, unter 
Gelehrten und Schriftftellern ſehr wohlbeleibte Männer finden; man 
kann ſich mit leichter Mühe davon überzeugen, wie oft der Säbel⸗ 
gurt des Soldaten die überquellenden Formen vergebens zurückzu⸗ 
ten ſich bemüht, und ſelbſt die ländlichen Geſtalten der Wirthe, 
üller, Bäcker, Schlächter ꝛc. zeigen unverkennbar die Neigung, ſich 
verbreitern und abzurunden. Es konnten ſogar die oft gebrauchten 


oberklärter Handlungsweiſe hat ſich dieſer 
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Schriftwechſel. 
Freundſchaft und bald folgen die Verhandlungen und der bekannte 
friedliche Ausgang. 
f i . ; Nußland. N 
ſtändigſter Weiſe jene übertriebenen Berichte über die Begebniſſe auf [Eine ruſſiſch⸗offietöſe Kundgebung.] Es liegt ein höoͤchſt 
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Wenige Depeſchen weiter beginnt ein weſentlich verſchiedener 
Jakub Khan beginnt mit Verſicherungen der alten 


bezeichnender Artikel der „Agence Gen. Ruſſe“ vor, der ſchon ge⸗ 
ſchrieben war, als die jüngſte ſcharfe Auslaſſung der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ gegen die ruſſiſche Preſſe erſchien. Die ruſſiſche 
Politik muß wohl ſelbſt nicht ohne Schuld ſein, wenn ſie aus einer 
maßgebenden, von allen Mächten umworbenen Poſition heraus ſich in 
eine ſolche Stellung gedrängt erklärt. In der That ſpricht dies die 
Note der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit beſtimmten Worten aus, indem 
ſie der ruſſiſchen Preſſe vorwirft, Lügen über Deutſchland zu ver⸗ 
breiten, um „die Fehler und Mißgriffe der ruſſiſchen Politik damit 


zu verdecken“. Der Artikel der „Corr. Gen. Ruſſe“ lautet woͤrtlich 


wie folgt: 

„Einige unſerer Zeitungen greifen die deutſche Politik mit einer Heftig⸗ 
keit an, welche übel angebracht ſcheinen könnte, wenn ſie nicht eine kindliche, 
der Unſchuld nahe Naivetät verriethe. Der erlauchte Kanzler, welcher die 
Geſchicke Deutſchlands leitet, verfolgt die Intereſſen ſeines Landes, wie er 
es verſteht. Man kann ſich ſelbſt über ſeine Rechnung täuſchen, aber er 
täuſcht ſicherlich Niemand. Er hat kürzlich ſelbſt, bei Gelegenheit der großen, 
in den inneren Angelegenheiten Deulſchlands eingetretenen Aenderungen, 
fein politiſches Princip mit bemerkenswerthem Freimuth dargelegt. Fürit 
Bismarck bat fein Ziel, er geht entſchloſſen darauf los. Jeder, der ihn 
unterſtützen kann oder will, um es zu erreichen, iſt fein guter Freund. Nun, 
richtige Banane macht gute Freunde — „Gieb, fo wird Dir gegeben“, iſt 
ſeine Deviſe. enn er ſo mit ſeinen Landsleuten verfährt, um ſo viel 
mehr muß er von dieſem Grundſatz den Fremden gegenüber Gebranch 
machen. Es war daher ganz natürlich, daß er, als er einen Krieg mit 
Frankreich vorausſah, die Freundſchaft Rußlands ſuchte, um ſich ſeinerſeits 
eine wohlwollende Neutralität zu ſichern, ohne welche das Unternehmen 
ſehr gefährlich geweſen wäre. Es war die Sache Rußlands, dieſe Lage zum 
beiten Vortheil ſeiner Intereſſen abzuſchätzen. Nach dem Kriege von 1870 
mußte die Möglichkeit eines franzöſiſchen Revanchekrieges auf der deutſchen 
Politit laſten und den hohen Werth der Freundſchaft Rußlands aufrecht⸗ 
balten, welches damals ſeine ganzen Kräfte zur Verfügung hatte und in 
voller Actions: und Bündnißfreiheit war. Heute iſt Rußland mit den 
Orientangelegenheiten beſchäftigt, Europa ſelbſt hat ſich an denſelben be: 
theiligt; das republikaniſche Frankreich ſcheint feſtzubalten an dem Bündniß 
mit England. Die Situation hat ſich geändert. Es iſt mitbin natürlich, 
daß die Befürchtungen und Hoffnungen der deutſchen Politit ſich nach der⸗ 
jenigen Seite wenden, von wo Gefahr oder Sicherheit kommen kann, um 
ſo mehr, als der gute Wille, welchen man in London ſucht, nicht unver⸗ 
träglich iſt mit dem in Wien unterbaltenen Intereſſenbunde. In alledem 
iſt nichts Erſtaunliches als das Erſtaunen einiger unſerer Publiciſten. Sie 
würden klüger handeln, ſich an dieſen Beiſpielen zu begeiſtern, als fi 
darüber zu beklagen. Man kann gewiß nicht verkennen, daß dieſe vom 
Ballaſt der Traditionen losgeldfte Politik eine neue Aera in dem 
Gang der Cabinete und beſonders des unſrigen inaugurirt. Aber fie hat 
wenißſtens das Verdienſt, daß fie keinen Raum für Illuſionen und in Folge 
deſſen für Täuſchungen und Vorwürfe läßt. 

[Deutſch⸗ruſſiſche Differenzen.] Der „Pol. Correſp.“ ſchreibt 
man aus Berlin: Juſt um die nämliche Zeit, da der Abſchluß und die 
Natification des Berliner Vertrages ſich zum erſten Male jähren, hat die 
ſchon ſeit einigen Monaten in der ruſſiſchen Preſſe bemerkbare Hetzerei 
gegen Deutſchland — neben der gegen Oeſterreich — einen Umfang er: 
reicht, wie dies zwiſchen zwei Nachbarvölkern, die miteinander in Frieden 
und Freundſchaft zu leben wünſchen, nur ſelten der u fein dürfte. Mit 
ſteigender Heftigleit der Sprache wird der deutſche Reichskanzler von den 
nationaleruffiihen Blättern für die unerreicht gebliebenen angeblichen 
Wünſche und Ziele der ruſſiſchen Politik verantwortlich gemacht. Die 
deutſchen Zeitungen von St. Petersburg, denen es vor Allem um den 
Beifall ihrer ruſſiſchen Collegen zu tbun zu fein ſcheint, unterſtützen ihrer⸗ 
ſeits dieſe Richtung, indem ſie allerdings weniger die e Politik 
des deutihen Kanzlers, wohl aber feine Leitung der inneren Angelegen⸗ 
beiten des deutſchen Reiches von dem Niveau der Berliner Fortſchritts⸗ 
preſſe aus angreifeu. Dieſer Federkrieg der ruſſiſchen Preſſe wäre nun, 
ebenſo wie dieſe Preſſe ſelbſt, an ſich von ſehr geringer Bedeutung; Be⸗ 
achtung verdient er lediglich in ſymptomatiſcher Beziehung, weil dieſe Sprache 
nachgerade als ein Spiegel der Auffaſſungen betrachtet werden muß, welche 
gewiſſe ruſſiſche Rezierungskreiſe hegen oder doch verbreitet zu ſeben wünſchen. 
Dieſer Umſtand verdient eine Beleuchtung. Von ruſſiſcher Seite iſt wieder⸗ 
holt bervorgehoben worden, daß die Preſſe innerhalb gewiſſer Grenzen dort 
eine ungleich freiere Bewegung babe, als man ſonſt in Europa anzunehmen 
pflege und daß die ruſſiſche Regierung wohl in Notbfällen ſraſend ein⸗ 
ſchreiten könne, einen Einfluß auf die Haltung der Preſſe jedoch nicht zu 
üben vermöge. In jedem Lande Europas, im republikaniſchen Frankreich 
wie im conſtitulionellen England, ſteht der Regierung auf die eine 
oder andere Weiſe ein Einfluß auf die Preſſe zu, gerade in den 
delicaten Fragen, welche die auswärtigen Beziehungen 


0 tangiren; 
zum Mindeſten baben die Regierungen ſelbſt dort die 


Möglichkeit 


frei, in anerkannten Organen und in autoritativer 
Nene een 


pen der Armſeligkeit und Kraftloſigkeit, die Dorfſchullehrer und 
chneider zu einem Congreß der Dicken ſtimmberechtigte Vertreter 
ſenden. Wenn aber an dieſer Stelle die Bundesvertreter aus den 
verſchiedenſten Lebenskreiſen gerechte Würdigung finden, fo wäre es 
mehr als herzlos, nicht auch jener Mitſchweſtern zu gedenken, welche 
ebenfalls den Bewels erbringen helfen, daß jenes Gewebe, welches die 
Oberfläche unſeres Körpers bedeckt, einer beträchtlichen Ausdehnung 
fähig iſt. Sollte es auf Wahrheit beruhen, daß im Alterthum Cor⸗ 
pulenz als ein Vorrecht der Könige refpectirt wurde, fo müßten bei 
gleichen Anſchauungen für die Dicken in unſerer Zeit neue Erdtheile 
oder wenigſtens Inſelgruppen entdeckt werden. Der Wandel der Ge⸗ 
ſinnungen iſt aber ein auffallender. Trotz der durch hohes Alter ge: 
heiligten Ueberlieferung, trotz der wachſenden Anzahl der Dicken und 
ihrer dadurch vermehrten Gewichtigkelt, knelpen uns die Gegner fort⸗ 
während in das Fleiſch und ſchärfen ihre Zangen noch durch Mittel, 
welche ſie dem Bereiche der Künſte und Wiſſenſchaften hoͤchſt ſchaden⸗ 
froh entnehmen. a 
Zunächſt ſchleppen fie Bücher über Aeſthetik zuſammen, ſuchen und 
taſten an alten und neuen Sculpturen, um die richtigen Maßoer⸗ 
hältniffe für den menſchlichen Körper zu finden, treten dann vor uns 
hin und decretiren: Wohlbeleibtheit iſt unſchön und entſtellt. Wenn 
ein ſolcher Bewels wiſſenſchaftlich geführt und anſtändig vorgetragen 
wird, kann man dle Sache wohl hinnehmen, wenn ſie aber Erſchei⸗ 
nungen an unſerer Oberfläche, namentlich die Ausladung nach vorn, 
mit Namen bezeichnen, welche aus dem Wöͤrterbuche der Gebildeten 
verpönt find, dann haben fie den Standpunkt ruhiger Objectivität 
verloren und müſſen ſich das Echo der in den Wald gerufenen Worte 
ſchon gefallen laſſen. Wir corpulenten Leute find auch nicht fo eitel 
und gar nicht ſo ſchwer der Einſicht zugänglich, daß die Schönheits⸗ 
linie etwas tiefer als an unſerer Oberfläche und etwas innerhalb 
unſerer Peripherie liegt. Jene unfere Brüder, welchen für den Um⸗ 
fang nach vorn das Gegengewicht auf der entgegengeſetzten Seite 
verſagt blieb, ſind allerdings nur wenig zu Modellen für adoniſche 
Geſtalten geeignet, aber ſie und wir alle werden in Folge dieſer Er⸗ 
kenntniß nicht einmal melancholiſch, geſchweige denn unglücklich. Wir 
wiſſen ſehr gut, daß vollſtändig ebenmäßig gebaute Leiber und all 
das, was zur Schönheit gehört, nur ſehr ſelten vereint gefunden wird 
und tröſten uns alſo mit jenen unzähligen Millionen, die gleich uns 


gern ſchön wären, es in der That aber nicht find. Wie Andere, find] 8 


auch wir durch dieſen Umſtand zu ſchmerzlicher Einſamkeit und Kaſtelung 


nicht verurtheilt. 
Nun muß ich mich zu unſeren ärgſten Feinden, den Hyglenikern 


wenden. Sollte ich all die gelehrten Schriften und Abhandlungen 


ch] Wilhelm und 


Weiſe die be⸗ J 


wußt oder unbewußt auf Irrwegen befindlichen Blätter zu reclificiren. 
Die ſeit Monaten andauernden Hetzereien der ruſſiſchen Preſſe haben weder 
im ruſſiſchen „Regierungsboten“ noch im „Journal de St. Petersbourg“, 
welches letztere ſeinerſeils vie engliſche Preſſe ſehr genau zu überwachen 
pflegt, bisher die geringſte Beachtung oder Rectification erfahren. Entweder 
wird es als bequem oder opportun erachtet, dem Mißbehagen der ſich um 
die Zeitungen gruppirenden Geſellſchaftskreiſe das Terrain der auswärtigen 
1 8 5 frei zu laſſen, oder man hat geglaubt, daß Deutſchland von den 
freundſchaftlichen Geſinnungen der ruſſiſchen Regierungskreiſe — wozu es 
ja allerdings berechtigt wäre — viel zu feſt eee ſei, um auf ſolche 
Preßſtimmen irgend Werth zu legen. — Dieſe Ueberzeugung, ſelbſt wenn 
fie beſtanden hätte, mußte jedoch mindeſtens von dem Augenblicke an ins 
Wanken gerathen, wo die der Pute ſich nicht mehr abweiſen läßt, daß 
unter der Connivenz oder der Indifferenz eben dieſer ruſſiſchen Regierungs⸗ 
kreiſe die öffentliche Meinung in Rußland gegen Deutſchland N 
und bewußter Weiſe in eine gegen Deutſchland feindſelige Richtung ge⸗ 
drängt wird. Dieſe Haltung der ruſſiſchen Preſſe gewinnt ein anderes 
Ausſehen, ſobald ein Syſtem darin erkennbar wird. — Wenn der Berliner 
Vertrag ſich nicht la gh zu einer von Europa beglaubigten Abſchrift des 
Vertrages von San Stefano geſtalten ließ, jo lag das eben daran, weil. 
ruſſiſcherſeits an dem Grundſatze gefehlt worden war, daß eine weile Por 
litik ihre Ziele nach dem Erreichbaren und nicht nach dem Wunſchens⸗ 
werthen bemißt. Dieſer Fehler iſt dadurch nicht verbeſſert worden, daß 
man jenes völlig unbaltbare Actenſtück durch den Kaiſer ſanctioniren und 
in Rußland als Ergebniß des Krieges proclamiren ließ. — Die officiellen 
Protokolle des Berliner Congreſſes beweiſen ſelbſt in ihrer ſchonungsvollen 
Form, daß Deutſchland dort jeden Antrag Rußlands unterſtützt und damit 
nicht nur wiederholt die völlige Iſolirung Rußlands verhütet, ſondern auch den 
Wünſchen deſſelben zum Erfolge verholfen hat. Wenn die ruſſiſche Diplomatie 
alle weiter gehenden ee aufgab, jo geſchah dies unter dem Einfluſſe 
der Friedensliebe des Kaiſers Alexander, weil dabei nicht fo ſpecifiſch ruſſiſche 
tereſſen in Frage ſtanden, welche die Opfer eines neuen Krieges, der 
egen eine oder zwei Großmächte zu führen geweſen wäre, gerechtfertigt 
ätten. Angeſichts des Verlaufes der Campagnen in Afghaniſtan und 
Süd-Afrika mag in Rußland neuerdings die Verſtimmung gewachſen ſein, 
daß man im Frühling 1878 den von England hingeworfenen Handſchuh 
nicht aufgenommen; aber das Intereſſe Rußlands bat dabei ſicherlich keinen 
Schaden gelitten, am wenigſten durch den Einfluß Deutſchlands. — Es iſt 
Hon einmal von deutſcher Seite ausgeſprochen worden, daß die deutſche 
Unterſtüzung Rußlands wäbrend des Krieges bis hart an die Grenze 
zwiſchen diplomatiſcher und militäriſcher Unterſtützung gegangen ſei. Schon 
der ſeinerzeit auf Vefehl Kaiſer Wilbelms veröffentlichte Bericht des vreußi⸗ 
chen Maſors v. Signik über die erſten ſchweren Kämpfe auf dem Schipka⸗ 
Paſſe im Juli 1878 laßt deutlich genug ein Verhältniß erkennen, welches 
von der ruſſiſchen Armee damals und ſpäter ganz anders empfunden und 
verſtanden worden iſt, als dies heute ſeitens der ruſſiſchen Preſſe, vielleicht 
auch ſeitens der ruſſiſchen Politik der Fall iſt. In den ſchwierigſten Mo⸗ 
menten jenes wechſelvollen Krieges bat Rußland die ſtarke Freundeshand 
Deutſchlands nie vermißt, — dem Ueberwallen panſlaviſtiſcher Strömungen 
und Strebungen Vorſchub zu leiſten, batte Deutſchland allerdings weder 
Neigung noch A — Die perſönliche Freundſchaft der beiden Kaiſer 
Alexander ift ebenſo wie für den Verlauf des Krieges auch 
für den endgiltigen Friedensſchluß von nicht zu verkennender Bedeutung 
geweſen. Deſto befremdender erſcheint das ſyſtematiſche Gebahren der 
ruſſiſchen Preſſe, welche die Thatſache diefer Freundſchaft in auffallender 
Weiſe mißachtet und dadurch der Würde der dabei im Vordergrunde 
ſtehenden beiden Souveräne in ſehr geringer Weile Rechnung trägt. 


Provinzial-Zeitung. 


— d. Breslau, 15. Auguſt. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] In der letzten, im Garten der Kipke'ſchen Brauerei 
abgehaltenen Vorſtandsſizung, geleitet vom Hauptmann Jänicke, gelangte 
zunächſt eine Reihe von eingegangenen Anzeigen über Thierquälerei, verübt 
an Pferden, Tauben, Hühnern und Katzen, zur Verhandlung, die je nach 
ihrer Begründung oder Recherchirung dem königlichen Polizei⸗Präſidium 
zur weiteren Verfolgung zur Anzeige 2 werden oder ohne Berückſich⸗ 
tigung bleiben ſollen. — In einem reiben zeigt der Herr Polizei⸗Prä⸗ 
ſident dem Vereine an, daß folgende Schutzleute: onen & ieger, 
Scheer, Rother I. und Berg, welche ſich im verfloſſenen Quartal um 
die Sache des Thierſchutzes verdient gemacht haben, aus dem hierfür bes 
ſtehenden Fonds mit Prämien, der erſte mit 5, der zweite mit 3 und die 
übrigen drei mit je 2 M. bedacht worden ſind. — Der von den Thierſchuß⸗ 
vereinen zu Darmſtadt und Frankfurt a. M. empfohlene, dem Sattler⸗ 
meiſter Joſeph Münch in Darmſtadt patentirte Hundemaulkorb war zur 
Anſicht eingegangen. Dieſer praktisch erſcheinende Maulkorb ſoll in nach ler 
Zeit in der zoologiſchen Handlung des Herrn Forchner (Schuhbrücke 77) 
für Hundebeſitzer zur Anſicht ausliegen. — Unter den eingegangenen Druck⸗ 
ſchriften befand ſich ein Büchlein von Masba um in Osnabrück, welches 
über den Schutz der Inſecten vertilgenden Thiere handelt. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, davon 100 Exemplare zu beſtellen, weiche an die Landſchullehrer 
des Breslauer Kreiſes vertheilt werden ſollen, damit es denſelben erleichtert 
werde, manches unter der Lanpbevölkerung herrſchende Vorurtheil gegen 
nützliche Thiere (3. B. Maulwurf) zu zerſtören. 

n 10 rſtadt.] 


—d. Breslau, 15. Aug. Water für die Sande 
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aufzählen, welche von diefer Seite gegen uns losgelaſſen werden, fo 
käme ich an kein Ende und würde das Eingangs gegebene Verſprechen 
bezüglich des Verdauungsprozeſſes nicht halten. Es genügt, wenn ich 
nur jene Schriften anfüge, mit welchen uns am heftigſten zugeſetzt 
wird. Zuerſt naht ſich der Hygieniker in verbindlicher Form, nimmt 
die Maske des Humors vor und erzählt die alte Geſchichte „der ge⸗ 
heilte Patient“ von Hebel. Wer ſich dadurch kirre machen laͤßt, findet 
in immer kürzeren Zwiſchenräumen bald auf ſeinem Tiſch, bald in 
feiner Taſche Schrebers Zimmergymnaſtik, Neumanns Athemkunſt, 
Kloſſ' Hantelbüchlein ꝛc. c. Um dieſe Bücher durch berühmte Bei⸗ 
ſpiele zu unterſtützen, wird erzählt, wie Sokrates die Arbeit unter⸗ 
brach, um zu tanzen, wie Kant täglich bis zum ſogenannten hollän⸗ 
diſchen Baum wandelte, wie Macaulay ein gewaltiger Fußgänger, 
Byron ein leidenſchaftlicher Reiter war de. g 

All das iſt ſehr 1951 und nachahmungswerth. Wir geſtehen auch 
gerne ein, daß Corpulenz mit manchen Beſchwerden verbunden iſt, 
und können uns nur mit den alltäglichen Wahrnehmungen trösten, 
daß auch die Proportionirten und Mageren von e aller Art 
heimgeſucht werden. So gern wir uns Bern. ig geſund erhalten 
würden, ſind wir zur Zeit doch gend 5 e Schwere der eigenen 
Fülle mit Anſtand zu tragen. Den 5 ommniſſen im täglichen 
Leben gegenüber bedauern wir ſehr, daß bei der Anlage und Ein⸗ 
theilung der Stellwagen und N Suhrwerte unfer Dafein ganz 
außer Anfag blieb, wünſchen und be Schauſtellungen jeder Art ge⸗ 
duldige Hintermänner und treten ch im ärgſten Gedränge auf die 
Hühneraugen des Nebenmenſchen. Aber ein ſolch rückſchtsvolles Ver⸗ 
halten entwaffnet und begütigt die Hygleniker keineswegs und ohne 
alle Umſchweife fagen fe von einem Wohlbeleibten: „Er iſt ein 
Weſen zum Erbarmen. ann man das leſen, ohne zu lachen ? 
Wir, mit unſeren ſtattlichen Geſtalten, dem ausgeprägten Wohlbehagen, 
der angenehmen Abrundung nach allen Seiten, — wir, als die be⸗ 
redteſten Zeugen gedeihlichen Stoffumſatzes, als die üppigſten Blüthen 
des Wohlſtandes und Bürgerglückes, — wir ſind „Weſen zum Er⸗ 
barmen ?“ Iſt das von Jenen, die ſich gerne Naturmenſchen nennen, 
nicht in hohem Grade unnatürlich, wenn ſie das echt menſchliche Ge⸗ 
fühl des Erbarmens, welches ſich Solchen gegenüber wirkſam erweiſen. 
ſoll, die, von Hunger und Noth geplagt, als Jammergeſtalten durchs 
Leben ſchleichen, auf Männer und Frauen übertragen, welche von 
anz andern Dingen, als von fremdem Erbarmen, zu zehren haben d 
— Doch hören wir weiter, worauf ſich das Erbarmen des Hygie⸗ 
nikers gründet. 

Er ſagt vom Wohlbeleibten: „Kaum, daß er ſich bücken kann, 
ohne zu ächzen oder den Hexenſchuß zu bekommen.“ Für alle Corpu⸗ 
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tbeilte der Vorſitzende, Herr Dr. phil. W. Richter, zunächſt mit, was auf 
Grund der vom Bezirksverein der Schweidnitzer Vorſtadt 2 Anre⸗ 
ung zu einer Neugeſtaltung der Breslauer Armenpflege geſchehen ſei. — 
iſchlermeiſter Ludwig hielt hierauf einen ſehr eingebenden und gediegenen 
Vortrag über „Innungen und deren Wiederbelebung“. Redner erſcheint 
um fo mehr competent, dieſe wichtige Zeitfrage zu erörtern, als er ſelbſt 
Handwerker ift, der ſeit langen Jahren mit an der Spitze der auf Hebung 
des Gewerbeſtandes und ſpeciell des Handwerks gerichteten Beſtrebungen 
ſteht. Er ſchilderte in ſcharfen Zügen die hiſtoriſche Entwickelung der deut⸗ 
ſchen Zünfte und Innungen bis zur völligen Gewerbefreiheit, ferner welche 
Schritte zumal in dieſem Jahrhundert geſchehen ſeien zur Hebung des durch 
die Concurrenz und die mit Dampfmaſchinen arbeitenden Fabriken beorohten 
Handwerkerſtandes. Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit der Mittheilung der 
Verfügung des preußiſchen Handelsminiſters vom 4. Januar 1879 an die 
königlichen Regierungen und mit einem Appell an die Berufsgenoſſen, dieſe 
rage vor Allem ſelbſt in die Hand zu nehmen. Hieran knüpfte ſich eine 
ängere, von mehreren Seiten lebhaft gefübrte Discuſſion, namentlich be⸗ 
tonte Tiſchler Haynke die Pflicht der Meister gegenüber den Geſellen. — 
uf Antrag des Vorſizenden wird Mittwoch, den 20. Auguſt, eine Excurſion 
des Vereins nach Saarau und Königszelt zur Beſichtigung der dortigen 
großartigen Etabliſſements ſtatiſinden, vorausgeſetzt, daß die erhoffte Zuſage 
der betreffenden Directionen zum Beſuche eingeht. — Bezüglich einiger 
localer Mißſtände in der Sandvorſtadt wird beſchloſſen, die betreffenden Ber 
börden um Abbilfe zu erſuchen. — Auch der Fragekaſten bot einen Inhalt, 
der zu mehrfachen Digcuſſtonen Veranlaſſung gab, jo daß der Schluß der 
Verſammlung erſt sr 11 Ubr Er 
Perſonal⸗Nachrichten.] Uebertragen: Dem Paſtor Burghardt in 
Reiben, Kreis Frankenſtein, die Local⸗Inſpeclion über die evangeliſche 
Schule daſelbſt. Dem Paſtor Heilmann in Gäbersdorf die interimiſtiſche 
Verwaltung der Local-Inſpection über die evangel. Schulen in Metſchkau 
und Pläswitz, Kreis Striegau. Dem Amtsvorſteher Vogel in Wirrwitz die 
Local⸗Inſpeclion über die kathol. Schule in Wirrwitz, Kreis Breslau. 
Allerböchſt ertbeilt: Dem Stadtgerichts⸗Calculator Ballnus zu Breslau 
die nachgeſuchte allen aus dem Juſtizdienſte mit Penſion unter Ver: 
leibung des Charakters als Rechnungsrath. Ernannt: Die Referendarien 
Friedrich Fröhlich, Moritz Finke, Felix Meridies, Dr. Heinrich Rofin, Dr. 
Hugo Starkowski und Friedrich Meyer zu Breslau zu Gerichtsaſſeſſoren. 
Die Rechtscandidaten Oskar Galleiske und Richard Schach zu Breslau, 
Siegmund Henſchel zu Landeck und Paul Friedländer zu Brieg zu Referen⸗ 
darien. Verſetzt: Der Referendarius Hugo Braun aus dem Departement 
des Appellationsgerichts zu Naumburg in das Departement des Appella⸗ 
tionsgerichts zu Breslau. Penſionirt: Der Bote und Executor Kreiſchmer 
zu Wohlau vom 1. October 1879 ab. Geſtorben: Der Kreisgerichtsrath 
und e Orthmann zu Namslau. Der Rechtsanwalt und 
otar, Juſtizratb v. Dazur zu Breslau. Der Referendarius Eugen Gräſer 
11 Reinerz. Der Secretär Wagner zu Trebnitz. Der Gefangenwärter 
uguſt Dammfeld zu Waldenburg. 
8 8 Alarmirungen der Feuerwehr.] Geſtern Nachmittag in der 
„Stunde wurde die Hauptſeuerwache nach der Ohlauerſtraße Nr. 74 ge: 
bolt, doch erwies ſich die bier befürchtete Feuersgefahr als eine irrthümliche. 
Abends in der 10. Stunde rüdte diefelbe nach der Lorenzgaſſe Nr. 3b. ber 
legenen Kamm arnſpinnerei, lehrte aber ebenfalls bald zurück, da der dort 
ausgebrochene Schornſteinbrand in kurzer Zeit vorüberging. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


[Börfe) Der heutige Börſenverkehr lieferte einen 
ſich bei andauernder Ge⸗ 
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184 13%). Preußiſche und andere deutſche Staalspaßſere Ei 


lenten dieſer Behauptung gegenüber einzuſtehen, vermag ich nicht, 
kann aber unter Hinweiſung auf den Eingangs genannten Wagſchein 
für meine Perſon mittheilen, daß ich in dieſem Frühlinge mir faſt 
jeden Tag im Walde einen Veilchenſtrauß pflückte, mich dabei bückte 
ohne zu ächzen oder mit dem Hexenſchuß Bekanntſchaft zu machen. 
Auf ähnliche Weiſe wird ſich noch mancher corpulente Mann nicht 
allzu ſchwer bücken und wer es nicht zu ſeinen Lieblingsbewegungen 
5 1 kann ja die Nothwendigkeit vielfach verhüten. Daß man aus 
ei Vergnügen eine ſolche Körperftellung nach abſolvirtem Turn: 
urſus möͤglichſt oft einzunehmen pflegt, iſt nicht wahrſchelnlich. 

Mein Gewährsmann ſchreibt ferner: 

„Das bloße Anziehen des Schuhwerkes bringt ihn außer Athem, 
Buch ihm alle Gelenke knacken.“ Wie beſorgt! Mit dem über das 
5 Geſagten erledigt ſich auch das Anziehen des Schuhwerkes 
dieſem dem darf nicht verſchwiegen werden, daß auch hagere Leute bei 
gewotde schäfte aus Aerger oder Anſtrengung ſchon grün und blau 
würdigen ſind. Das Krachen der Gelenke gehört doch zu den liebeng⸗ 
Helle 0 Mebertreibungen des wohlwollenden Naturmenſchen und ich 
dungen in anheim, daſſelbe zu den schmerzlichen Körper Empfin⸗ 
weiter dene DUEN. Von dem Zuſtand eines Wohlbeleibten wird 

der dieichteſte Anhöhe vermag er nicht hinanzuſteigen, ohne daß 
ihm der Angſichweiß ausbricht.“ 19 80 wird beſonders pikant 


durch die beiden 5 
die Mäuſe kennt, Wel „leichteſte“ und „Angſtſchwelß.“ Wenn man 


e mit ſolchem Speck gefangen werden, ver: 
75 we: Swen Freuden einer N Jagd. Es iſt zu 
er e Dicken in einem Alpenclub hoͤchſtens als Ehren: 


glieder figuriren und die Species der Bergfexe in ihren Reihen 
eiſen 


befo 7 
Kirchen 
Glan Schicklichkeitsgründen nicht 


D . ’ 
ShtugfggPWenifie Gegner der Dicken krönt fein Werk mit folgendem 
zn „Von den Pflanzen unterſcheidet ſich folder Falſtaff, der, 
gefallen, mit Hebebäumen aufgerichtet fein will, nur 
Is Nun iſt es heraus! Den Dicken bleibt jetzt nichts mehr 
verhüllen und d dichtgewebten Schleiern ihre Pausbackengeſichter zu 
e Standesämter zu belagern, um ſchnellſtens zu er⸗ 
e Namen aus den Steuer: und Einquartierungsliſten, 
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reußiſche Boden⸗Credit matter, Meininger Bank gedrückt, Petersburger 
nternationale Bank, Oberlauſitzer Bank, Producten und Handels⸗Bank, 
oburger Credit⸗Bank und Kölner Wechslerbank ſchwacher. Induſtriepapiere 
mäßig belebt. Große Pferdebahn ſteigend, Breslauer Oelfabrik böber. 
Deſſauer Gasactien kamen böber zur Notiz. Montanwerthe konnten ſich 
ut behaupten. Bochumer Gußſtabl, Mechernicher, Kölner Bergw., Abein⸗ 
eng Bergw., Braunſchweig. Kohlen, Stollberg. Zink gingen zu höheren 
ourſen um. 

Um 2% Uhr: Still. Credit 469,50, Lombarden 157,—, Franzoſen 
475,—, Reichsbank 154,25, Disconto⸗Commandit 158,25, Laurahltte 86,—, 
Türken 11,75, Italiener 79,—, Oeſterr. Goldrente 68,60, Ungariſche Gold⸗ 
rente 80,25, Oeſterr. Silberrente 59,50, do. Papierrente 57,90, 5% Ruſſ. 
Anl., alte —,—, do. neue 90,12, Köln⸗Mindener 140,—, Mheiniſche 135,—, 
Galizier —,—, Bergiſche 92,—, Rumänen 37,75, Ruſſiſche Noten 215,50, 
Orient.⸗Anleihe II. ——, III. —,—. Be - 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Oeſterreich. Silberrent.:Ey. 174,40 
bez., do. Eiſenbahn⸗Coupon 174,40 bez., do. Papier in Wien zahlbar min. 
50 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bonds 4,205 bez., do. Eiſenb.⸗Prior. 
4,205 bez., do. Papier» Dollars 4,205 bez, 6% New⸗ork⸗Cim — bez. 
Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
k. Bet, Poln. Papier u. berl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ.⸗Engl. con]. 
berl. — bez., Ruff. Zell 20,80 bez., 22er Ruſſen — —, Große Ruf. 
Staatsbahn —,.— bez., Ruſſ. Boden⸗Credit —,.— bez., Warſchau⸗Wiener 
Comm. — bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombard 
min. — Pf. Paris, Diverſe in Parit zahlbar min. 20 Pf. Paris, Hollan⸗ 
diſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Paris, Belgische 
minus — Pf. Brüfſel, Verl. Lſtr.⸗Oblica: 20,44 bez. 

Berlin, 14. Aug. ( Verſicherungsgeſellſchaften.] Der Cours 
verſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in 
Procenten des Baareinſchuſſes. 
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Name der Geſelſchaft E. 2 | point | 5 Cours. 
ui 2 
ala) je 
r N 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 70 | 70 | 1000.34 20% 8300 G. 
Kane Rückverſich.⸗ Ge. | 45 | 45 400 „ „ 2020 G 
Berl. Land u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 , „ 889 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt . 30 21 1000 „ „2275 B 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗ Ge. 11% 20 | 1000 „ „ 740 G 
Berl. Lebens⸗Verſich. ei. 25% 26 1000 „ „ 3100 6 
Bexlin⸗Kölner Feuer⸗Verſ⸗Geſ. .. 6 72 1000 „ „ 850 © 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 55 1000 „ f Er 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 16 | 16 1000 , „ 1990 G. 
Deutſche Feuer⸗B.⸗G. zu Berlin ; 6 1000, „ | 725 G. 
Deutſcher Lloyd -.. .»» er 10 )6% | 1000 „ | „ 650, G 
Deutſcher Phöni .-- -» +... -..+ 38% 36% 1000 500 31 „ 1817 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 6% | 1000 7. 570 bez. © 
„Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 50 | 50 | 1000 „ 110% 1600 ©. 
Düffeldorfer allg. Transport: B.-@. 1 50 | 16 1000 „ 5. 310 © 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. .. 40 | 35 | 1000, 2 4025 G 
4 allg. B.⸗Act.⸗G. zu Berlin] 6 8 100, „ | 1050 B 
ermania, Lebeus⸗B.⸗G. zu Stettin 113% 113% | 500 „ | 665 B. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 15 10 1000 „ * | 1590 © 
4 77 agel⸗Verſich.⸗Heſ .. 618 500 „ „ 425 B 
to iſche üdverfi 5 e˖ y.. 10 10 500 7 n 3 D. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 100 100 1000 „ 20 9000 G.exel. 
Magdeburger Allg. Verſich⸗Geſ. [5% 6% 100 „ pol 350, G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. . 122%] 40 | 1000 „ 20 2355 bez. G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 7 20 500 „ „ 357 G. 
agdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 0 10 500 „ | „ 5 B. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . 9%} 11 100 „ voll 502 G. 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 143% — 500 „ 10% 900 G. 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 16 | 1000 „ 20% 1210 B 
Oldenburger Verſich.⸗Ge . -- . - - - 21 500 „ „, | En in 
Preuß. Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 5 | 15 500 „ „ 1326 G. 
Preuß. e War 7110 500 „ „3 5 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 20 18 400 „ 25 835 bez. G. 
ropidentig, B.⸗G. zu Frankf. a. M 1224 23% 1000 Fl. 10% 850 G. 
ee Weft äliſcher Lloyd 20 22 „ 960 G 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 16 | 18 500 „ „ 350 G 
S Rüdverfih.:Gef. - . 50 50 50 „ 5, 860 G. 
Schleſiſche Perz erſich.⸗Geſ.. 425 | 21 500 „ 20% 1015 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 12 13% 1000 „ „ | 1465 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
‚Gef. in Weimar 0 16% 500 „ „ 460 B. 
Vietoria zu Berlin, Allgem. Verſ.⸗ 
etien⸗Geſ. 8 24 20% 1000 „ I. 1980 G 
Weſtd. Feuer⸗Verſich.⸗Actien bank. 8 10 1000 , „885 © 


Dan: 
Telegraphiſche Course uns Borſen-Nachrichteu. 
Frankfurt a. M., 15. Aug, Nachmittag 2 Ubr 30 Min. [Schuß 
Enurfe) Londoner Wechſel 20, 49. Pariſer Wechſel BL, 00. Wiener 
Wechſel 174, 55. Koͤln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 140%. Rheiniſche do. 135%. 
Hell. Ludwigsbahn 78. Roöln⸗Mindener Prämien⸗Antheilſcheine 128%. 
Neichs⸗UAnleide 99%. Neibabant 154. Darmitädter Nent 133%. Wer 
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aus den Tauf⸗ und Trauungsbüchern, den Reſeroiſten⸗Verzeichniſſen 
u. ſ. w. geſtrichen werden. Hierauf iſt es ihnen geſtattet, in ihre 
Sorgenſtühle zu ſinken und dort geduldig zu harren, bis ſich an ihren 
unteren Extremitäten die Pfahl⸗, Haar⸗ und Saugwurzelbildung voll⸗ 
zogen hat, worauf ſie ihren feſten Standort einzunehmen und noch 
eine Weile zu vegetlren haben, um dann klaſſificirt und endlich einem 
Herbarium einverleibt zu werden. Einer Phantaſie, in welcher Hebe⸗ 
bäume durcheinanderwirbeln, iſt, wie man ſieht, Alles möglich. Und 
wie angenehm iſt es, ſich als Steifleinener einmal wieder an Shake⸗ 
ſpeare s altem Fallſtaff reiben zu können! Weiß ein ſolch „ſüßes 
Quentchen Mannsſleiſch“ auch, daß derſelbe Falſtaff nicht nur prahle⸗ 
riſch und feige war, ſondern auch mehr Witz und Humor beſaß, als 
waltirte Spindelbeine zu tragen vermögen? Und erſt unſere Unbeweg⸗ 
lichkeit! Der Dicke bewegt ſich allerdings nicht pfeilſchnell wie der 
Fiſch im Waſſer, der Vogel in der Luft, er läuft nicht mit wind⸗ 
hundartiger Geſchwindigkeit, aber er bewegt ſich doch. Gemeſſen und 
ſtattlich kommt er als gewichtiger Repräſentant in ſich gefeſteter Würde 
daher und während die Anderen wie Ameiſen ruhelos und haſtig 
durcheinander ellen, zappeln und klettern, ſchreitet er feſt, nachdrucks⸗ 
voll und ſicher durch das Gewimmel wie ein unerbittliches Schickſal. 
Bei ihm iſt von einem pflanzenähnlichen Vegetiren zu allerletzt die 
Rede; er iſt nicht eine fadenſcheinige, ſondern eine im hohen Grade 
conſiſtente Perſönlichkeit, die, mamentlich in der Wahl der Nahrungs: 
mittel, mit vollem Bewußtſein und nach bewährten Grundfägen ver: 
fährt, fo daß es ſchlechterdings unmöglich iſt, eine derartige Perſoͤnlich⸗ 
keit als das Product einer Huuusſchichte darzuſtellen. Doch genug 
der Worte! Durch alle Hebebäume der Welt läßt ſich eine Behauptung 
nicht aufrichten, welche durch taufendjährige Erfahrungen und die 
Wucht unſeres Selbſibewußtſeins niedergedrückt wird. 

Gleich den Hygienikern möchten auch die Moraliſten gern ihr 
Müthchen an uns kühlen und willen bei paſſender Gelegenheit mit 
viel Salbung die Folgen der Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken mit 
Beziehung auf unſer zeitliches und ewiges Wohl in nicht mißzuver⸗ 


in ſtehender Abſicht hervorzuheben. Dem gegenüber glaube ich im Ein⸗ 


verſtändniſſe mit allen Schickſalsbrüdern zugeben zu dürfen, daß wir 
in richtiger Abſchätzung der natürlichen Gaben einen Rehziemer dem 
Rindfleich und Wein dem Waſſer jederzeit vorzuziehen geneigt ſind, 
ohne deshalb die Wahrheit des Spruches: „Der Menſch iſt was er 
ißt“, ganz zu unſern Gunſten deuten zu wollen. Ob das auffallende 
Gedeihen des Einzelnen dem übermäßigen Genuß zugzuſchreiben iſt, 
ob es ſich nicht in vielen Fällen auf regelmäßige Mahlzeiten, gewürzt 
Br Gemüthsruhe, zurückführen läßt, wage ich nicht endgiltig zu 
entſchelden; ſicher iſt, daß in unſerem Verbande nicht nur Muͤßig⸗ 


do. de 1866 (geſt.) 231%, Ruſſ. 5 
a Semperial 7, 80, Große Ruf. Eiſenbahnen 251%, Ruſſ. Bodencredit⸗ 


. 


e — —— U he 


ninger Bank 83%, Oeſt.⸗ ung. Bank 720, Creditgetien! 234. Silber⸗ 
rente 59%. Papierrente 57%. Oeſterr. Goldrente 68 74. Ungar. Goldrente 
80%. 1 Looſe 119%. 1864er Looſe 294, 60. Angabe Staats⸗ 
looje 180, 00 do. Schaganweiſungen —. 

7214. Bobmiſche Weſtdabn 165%. Eliſabetkbazn 156%. Nerdweſtbahn 
110. Galizier 205%. Franzoſen ) 237%. Lombarden ) 77%. Italiener 
78%. 1877er. Rufien 90%. IL Drientanleibe 61%. Central⸗Paciſic 1084. 
— Fe 


Feſt. 
Nach Schluß der Börfe: Creditactien 233%, Franzoſen 237%, 
den —, Oeſterr. Goldrente —, Ungar. Goldrente —, 6 
II. Orientanleihe 61, III. Orientanleihe —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

ampurg, 15. Aug., Nachmittags. [Schlus⸗Lourſe.] Hamburger 

St.⸗Pr.⸗A. 123%, Silberrente 59 ,, Oeſt. Goldrente 68%, Ung. Goldrente 
80%, Greditachen 234, 1860er Looſe 119%, Franzoſen 594, Lomharden 
195%, Ital. Rente 79, Neue Ruſſen 90, Vereinsbank 121%, Lauras 
te 85%, Norddeutſche 146%, Commerzbank 110%, Anglo⸗deutſche 37%, 
merit, pe 1885 96%, RölnDlinden. St. A. 140, bein. Cifenb. do. 135%, 
Bergiſch⸗Märk. do. 92%, Berlin⸗Hamb. do. 174%, Altona⸗Kiel do. 127%. 
Disconto 1% vt. II. Orient⸗Anleihe 59%. Still. 

Silber in Barren per Kilogr. 154, 25 Br., 153, 75 Gd. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 44 Br., 20, 38 Gd., London 
20, 51 Br., 20, 43 Gd., Amſterdam 168, 60 Br., 168, 00 Gd., Wien 173,7 
Br., 171, 75 Gd., Paris 80, 65 Br., 80, 25 Gd., Petersburger Wechſel 
215, 00 Br., 211, 00 Gd. N 

Hamburg, 15. Aug., Rahm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
auf Termine feſter. Roggen loco feſt, auf Termine feſter. Weizen per 
September⸗October 198 Br., 197 Gd., per April⸗Mai 208 Br., 207 Gd. 
— Roqazen per September⸗October 125 Br., 124 Gr., per April⸗Mai 135 
Br., 134 Gd. Hafer feſt. Gerſte feſt. Rüböl ruhig, loco 56%, per October 
55%. Spiritus ruhig, ver Auguſt 40½ Br., per September⸗October 40% 
Br., per October⸗November 41% Br., per Nov.⸗December 40% Br. Kaffee 
ruhig, Umfatz 2000 Sad. — Vetroleum matt, Standard white loco 6, 50 
Br., 6, 40 Gd., per Auguſt 6, 45 Gd., per September⸗December 7, 00 
Gd. — Wetter: Schön. 

Liverpool, 15. Aug., Vormittags. Ir aumwolle.] (Anfangs bericht) 
Muthmaßlicher Umſatz 6000 Ballen. Ru 
von 4000 B. amerikaniſche, 1000 B. Pernam. 5 

Liverpool, 15. Auguſt, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Rubig. Middl. amerikaniſche Auguſt⸗September⸗Lieferung 6/2, Septem⸗ 
ber⸗October⸗⸗Lieferung 6% D. 

Manchester, 15. Aug., Nachm. 12r Water Armitage 7, 12r Water 
Taylor 7%, 20r Water Michels 9, 30r Water Gidlow 9%, 30er Water 
Clayton 10, 40r Mule Mayoll 9%, 40r Medio Wilkinſon 10%, 36r Warp⸗ 
cops Qualität Rowland 9%, 40r Double Weſton 10, 60r Double Weſton 
13, Printers %% ½ 84 pi. 91% 

weten 
London 3 M. 25%, do. Hamburg 3 M. 217%, do. Amſterdam 3 
do. Paris 3 M. 267, Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe de 1864 (geſt.) 231%, 
Anl. de 1873 —, 1877er Ruſſen —, 


Lombar⸗ 
tier —, 


Pfandbriefe 118%, IL Orient⸗Anleihe 91%, Privatdiscont 6 . 
Petersburg, 15. Aug., Nachm. 5 Uhr. [Producten markt.] Ta 
loco 58, 00, per Auguſt 56, 00. Weizen 
Hafer loco 5, 00. Hanf loco 32, 00, 
Wetter: Trübe. 2 
London, 15. Aug. Havpannazucker Nr. 12, 21%. Steigend. h 
Bremen, 15. Aug., Nachm. Peiroleum unverändert. (Schlußberiät.) 


Standard white loco 6, 50, per September 6, 60, per October 6, 80, 


per October⸗December 6. 95. 


Köln, 15. Aug. [Die Einnahmen der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 


. Feſt. 
„ 15. Aug., Nahmitt. 5 Uhr. [Schlußcourſe.] Wechſel 
128, 


loco 14, 00. Roggen loco 7, 75. 
Leinſaat (9 Pud) loco 16, 25.— 


— 


do. Oſtbahn⸗Obligationen II. 


ig. Tagesimport 5000 Ballen, da⸗ 


bahn] betrugen im Monat Juli 1879 a. auf der Hauptbahn ꝛc. Mark 


2,171,627, gegen dieſelbe 1 1 5 Vorjahre Minus M. 51,696, b. auf der 
Strecke Köln⸗Gießen incl. Rheinbrücken: M. 686,468, gegen dieſelbe Zeit 
im Vorjahre Minus M. 93,401, e. auf der Strecke Venlo⸗Hamburg: Mark 
1,404,397, gegen dieſelbe Zeit im Vorjahr Minus M. 8144. Die Total⸗ 
Einnahme auf den Kg a Bahnen betrug im Monat Juli 1879; 
M. 4,262,492, gegen das Vorjahr Minus M. 153,241 und bis ultimo Juli 
1879 Plus M. 432,925. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 


Sternwarte zu Breslau. 


Auguſt 15., 16. 
Luft wärme 
Luftdruck bei 09 ..... 
Dunſtpruck 


333% 00 3324 52 33173 
4%10 
100 pct. 


— — 


13%8 
Nebel. 


Breslau. 16. Aug. 1 afſert and. QB. 4 N. 90 Km. U. -M. 


ei 


gänger und Millionäre, ſondern auch hart arbeitende und einfach 
lebende Menſchen zu finden ſind. Wir wollen nicht als Tugend⸗ 
ſpiegel, aber auch nicht als abſchreckende Belſpiele vor der Welt da⸗ 
ſtehen. Wahr iſt und bleibt hoffentlich, daß die Liſte der Verbrecher 
wenig Dicke aufweiſt. Von den großen Männern, die zu unſerer 
Gilde gehoͤrten und noch gehören, von den Vorzügen des Geiſtes und 


Herzens wäre noch Manches zu berichten; allein man hat ſich vor 


Eigenlob in unſeren Tagen mehr als je zu hüten. 


Es iſt übrigens Ausſicht vorhanden, daß der Ernähungszuſtand, 


den man Corpulenz, Wohlbeleibtheit, Fettleibigkeit zu nennen pflegt, 
bei den nachwachſenden Geſchlechtern weniger angetroffen wird. Eine 
ſolch durchgreifende Aenderung zum Beſſern bei einem ziemlich großen 
Theile der Menſchheit iſt natürlich nur von der Schule zu erwarten. 
Ja, unter dieſer erbarmungswürdigen Formloſigkeit und Athemnoth, 
unter dieſem mühſamen Bücken und ſchmerzhaften Gelenkeknacken, 
unter dieſen nur mit Hebebäumen zu curirenden Zuſtänden ſollen 
unſere Enkel nicht mehr zu leiden haben, denn in dir, o Leipzig! be⸗ 
ſteht nicht die geringſte der paͤdagogiſchen Verſuchsanſtalten Deutſch⸗ 
lands, nämlich die Ziller'ſche, in welcher die Zöglinge nach der Weiſe 
der alten Peripatetiker im Auf⸗ und Abgehen unter dem Obdach einer 
luftigen Halle unterrichtet werden, wodurch auch die leiſeſte Neigung 
zum Fettanſatz unterdrückt und Jeder zum Spaziergänger wenigſtens 
bis Syrakus ausgebildet wird. In weiterer Verfolgung dieſes loͤb⸗ 
lichen Principes wird die Schule dann noch den Unterricht in noma⸗ 
diſcher Form aufnehmen, von Gegend zu Gegend ziehen, keinen Ort 
eher verlaſſen, als bis er gänzlich abgegraſt und kahl geworden iſt, 
wobei man durch verſchiedene Bewegungscuren die Leiber der Zöge 
linge durch den ffelettartigen Zuſtand hindurch bis zur Laternendurch⸗ 
ſichtigkeit zu bringen hofft. 

Da es uns nicht mehr möglich if, den Zeitpunkt unſerer Geburt 
zurückzuverlegen, bleibt uns nichts übrig, als unſer verfehltes Daſein 
elegiſch ausklingen zu laſſen. 

Einſtmals hüpften auch wir, wie auf grünender Wieſe der Heuſchreck, 
Bogen und bückten uns leicht, gleich einer Weide am Bach, 

Uebten, am knarrenden Reck umwirbelnd, die höhere Bauchwell“, 
Nimmer ſchreckte der Berg, nimmer die Zinne des Thurm's. 

Aber nun zaudert der Fuß und wagt nicht mübfamen Hnpfauf, 
Laut knackt jedes Gelenk, beugt ſich der mächtige Stamm; 

Gleichwie am Reck, ſo im Tanz fehlt's leider am Um⸗ und am Aufſchwung, 
Und die ſorgliche Hand ſucht das Geländer am Weg. 

Doch der gewichtige Mann beugt klug vor jeglichem Unfall, 

Lächelnd barrt er aus und bat ſich bei Zeiten gerüftet, 

Wenn auch für Uebergewicht Charon erhöht den Tarif. 


— — — 


Nachm. 2 U. | Abends 10 U. Morgens 6 U. 
+ 137,8 + 1103 872 


* 


— 


0 
1 
| 


T — 


. FETT 
V ee 2 


—— 


au 


N 


Fonds- und Seld- Course. 
DOsutsche Reichs- Anl. 4 | 99,76 ba 
Oonselidirte Anleihe 10 106,0 br@ 

do. do, 18764 9 30 bz 
#aats-Anleihe ARE . 20 —.— — 
A arts-Schuldecheine 3½ 86,20 bz 
rdka.-Anleihe v. 18863 ½ 152,40 bag 
Borllner Stadt-Oblig. 4½ 103,39 ba 

Berliner ‚14113110335 @ 
„ Pommersche 3% 89,06 @ 
do. . . 44 9.20 d 
8 06, 2. . .[41/91104,10 bz 
2 do. Ludesch. rd. 4½ — — 
4 |Posenache neue. 438.40 ba 
. ö Buhlesisch® »... - 3½ S0 @ 


Lndschaftl. Centralj4 8,16 bz 

Kur- a. Neumark.“ 39,25 6 
4 Pommersche 4 | 99,10 @ 
Elrosensche.....- 4 | 26568 bad 
3 JPreussischo 4 20 bs 
J Westkal. u. heim.]! | 99.10 bad 
esichsische 4 | 99,30 B 
Schlesische 4 | 98. C0 8 
Badische Präm.-Aul, 4 239.90 br 
Batcrische 4% Anleihe 4 131,09 b 


Böln-Mind.Prämienschf3 ½ 128.50 b 
Bäche, Rente von 18700 | 76,50 @ 


——— 
RHypotheken-Certiſioate. 


ar TE Partial-Ob.|5 110,60 b 
uk b. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 161,06 bad 
do, do. 5 5 2 —— 
tsche Hyp.-B.-FIb. 4½ 98,56 bz 
a au dc. |5 102,10 b 
Künd br, Oent.-Bod,-Cr.|41/3|101,89 bz@ 
inktond. do. (1872))6 |104.i5 ba 
do rückab. à 11006 [113.80 @ 
der do, m. 305 104,40 bzB 
£ d. Pr. Bd.-Ord. B. — — 
e Ul. m. Kerr . 162,76 B 
„Schuld, do. — — 
B.- l. Kord-6.C-B 5 | 94,25 bz 
do. do. N 2 m. Ind 
J Hyp.- Briefe 45 
ir 5 II. Em. 5 } 2940 bad 
113, bz 
109,78 ba 


Präm.-Pf. I. Em. s 
ya do. II. Em. 
10, 60% Pf. TkIbr. m. 10% 15,4 0 
19. 4½ do. do. m. 10 4½ 98,50 brd 


“ ger Präm.-Pfdb. 4 116, % B 
T1 4b. d. O ost. Bd.-Or.-Ge. (5 — — 
Nehles. Bodancr.-Pfdbr.5 13,27 8 


do. 4½ 161.56 @ 


do. 
add. Bod.-Ored.-Pfdb. 6 0, % @ 
do, 


do. 4 l 101 


Ausländische Fonds. 
Osst, Bilber-B. eh 45] 69,50 brG 
do, 1.4. 16.) * 


59,7% ba 
de, Goldrente . 4 8,80 bzB 
40. Papierrente. . 4½ 68,10 B 
4%, Bier Präm--Anl. 4 — — 

40, Lott.-Aul. v. 60 e 119,89. bz@ 
d“, Oredit-Loose . fr. 320.00 B 
40. Ger Loose. fr. 295,0 ba 
Muss, Präm.-Anl. v. 64% 151,49 bzB 
do, do, 185616 |167,04 bzB 
40. Orlent-Anl. v. 187% | t1,50-84 bz 
a0, II. do. v. 1878 61.50 bz 
do, III. do. v. 1879% | 61,46 bz 
40. Bod--Ored.-Pfdbr. 5 | 79,% baz 
do. Anleihe 1877.5 | 9,20 bad 
do, Oent.-Bod,-Cr.-Pfb.|5 19,50 bs 


uss,-Poln.Schata-Obl,|4 
— pfudbr. III. Em. 5 | 65,70 bz 


oln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 68,40 ba 
— rückz. p. 1681 112,75 B 
do, 5% Anleihe. 161,75 bs 


Kal, 5% Anleihe 
ktal. Tabak-Oblig. .  . 
Raab-Grager 100 Thlr. L. 84.66 d= 


788 8 
\ 
| 


le manische Anleihe .|B [106,50 @ 
Türkische Anleihe . fr.. — — 
Ungar. Goldrente . . 6 | 80,39 dba 

do. Loose A p. St.) tr. 1840,65 8 
Ik. 60% St. 1 1000 81,25 bad 
Ae, Schatzanw. M. Abth. 0 — — 


dische 10 Thlr.-Loose — 
l 10 Thir.-Loose 4,69 8 
Türken-Loose 36.7% 92 
— ——— — 
Elsenbahn-Prlerſtäts-Aotlen. 
Berg- Märk. Berie II. 4½ 102% G 
&,. III. v. 3g. 2½ 89,5% 020 
40. do. VI. 4½ 10% B 
&0, Hens. Nordbahn, 10% 8 
Seeliu- Görlitz , 5 103.0 B 
do. vun. Jill 97,56 B 
40. Lit. G.. . . 4½ 93,60 b2@ 
rot, Y reib. IM. DE. 504% 
t. 


5 Li 6. 4% 14 
A0, do. H. 4½ J 0%, 63 B 
do. do. J. 4½ 100,60 B 
de, do. K. 4½ 100,60 B 
do. vou 1876. 104,90 8 
%öin-Mindonlil,Lit, A. 4 | 27,76 8 
do. „„ Lit. B. 4½ 2,4% B 
do. IV. 4 98.0% bad 
V. 4 97,76 6 


40. one. 7 
molle-Boras-Guben . 4½ 10 bzB 
Bannover-Altenbeken.|d!',|100,:5 B 
Sarkisch-Posener „ 4½ 102,26 B 


-M Btoatob. I. Ber.i4 98.80 @ 
2 do, II. Ser. 4 | 94,50 8 
4, do. Obl. I. u. II. 49.0% B 
20. do, III. Ser. 4 | 9875 @ 
vernchles. 4. 2 4— — 
do, B. 3 — — 
do, O. 142 
do, D. . 444 — 
40. E. 37 — — 
do. E. al — — 
40. . 4½ 10, % ba 
40. RN 4,162,80 @ 
do, von 1869.6 102.25 @ 


..4 197,50 B 
4 %½%/%10½5 @ 
do, Brieg-Neisse4(½ — — 
&0, Oosel-Oderb.J4 
Bo. % . 
do,Btargard-Posen|4 
A0, do, II. K. 4½ 107,6 B 
Ao, do, III. Em. 4½ 016 B 


Berliner Börse vem 15. August 1879 


Weohsel-Course. 

Asstordam 100 FL... .ı + T.js „ 
ds. 40. 2 M. 3 
London 1 Ltr. 2 M. 
Paris 100 Fres. 3 % 
Petersburg 160 SR. 2 M. e 
Warschau 109 SR. S T.|6 
Wien 106 wl. ET. 
d0. 1 2 M. 4 


«uch, 40 Thaler-Loose 264.00 bz 
sadische 38 FL-Loose 178,96 ba 
syauu.chw, Präm.-Arleibe 88,40 bs 
Mdenburger Loose i51,5C bz 
Jecaten 9,67 bı 8 4,185 8 
ver. 20 42 br 

Mapoleon 16.25 b 
Serials — — 


Divid, prof 1877| 1878 
Aachen-Mastricht.] 4 
Berg.-Märkische 
Berlin-Anhalt 
Berlin-Dresden .. 
Berlin-Görlitz ... 
Berlin-Hamburg. . 
Berl.-Potsd-Magäb 
Berlin-Stettin ... 
Böhm. Westbahn, 5 
Bresl.-Fr eib. 
Cöln-Minden 
Dux-Bodenbach. B.] 0 
Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb. 
Kaschau- Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, . 


Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk,-Posener .. 
Magdeb.-Halberst, 
Mainz-Ludwigsh, . 
Niederschl.-Märk. 
Oberschl. A. C. D. E.] 8%, 
do. . 
Oesterr.-Fr. St.-B. 6 


..mo 


22 


Oest.Südb.(Lomb.) ] 0 
Ostpreuss, Südb, „| 0 
Rechte-O.-U.- B. 
Reichenberg -Pard. 
Theinische 
40. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn, 


S nns 


Oest. Nordwestb, 
Stargard - Posener 
Thüringer Lit, A, 
Warschau-Wien, , 


Berlin-Dresden 0 
Berlin-Görliwer. 0 
Breslau-Warschauf 0 
Halle-Sorau-G ub. 0 
Hannover -Altenb.] 0 
Kohlfurt-Falkenb.] 4 
Märkisch -Posener| 4½ 
Magdeb.-Halberst.| 3½ 
do, Lit. C. 8 
Ostpr., Südbahn 5 
Rechte-O.-U.-E. .| 81/3 
Rumänier . ....] 8 
Gaal-Bahnn 8 
Welmar-Gera . 0 


Bank -Paplere. 
Alk. Deu Hand.-G.] 2 [2 4 
Anglo DeutscheBk.| 0 0 4 


SS N = 
= 
= 


Berl. Kassen-Ver.| 84,5] 8¼490 |4 
Berl, Handels-Ges.| 0 9 

Brl. Prdl-u.Hdls.-B. 6 6 
Braunschw. Bank. 8 Alla 
Brosl. Disc.-Bank. 3 3 
Bresl. Weshelerb.] 5½ | 59a 
Coburg. Cred.-Bnk.| 5 4. 
Danziger Priv.-Bk.| 0 Silı 
Darmst, Creditbk.| 62], | &94 
Darmst, Zettelbk.] 534 | 54a 
Deutsche ank 6 6 


— 


do, Reichsbank] 6, 20 6, 
do, Hyp.-B. Berlin) 71½ | 61% 
Disc. Oonm.-Auth.] C eg 

do, ılt) 5 60 
Genossonsch.-Bnk.| 6¼ 6½ 

do. junge 5!/, | 5% 
Goth. Grundcredb.| 8 6 

do. junge 8 6 
Hamb, Vereins-B. 10% | 73% 
Hannev. Penk. 8 
Königeb, Ver.-Bnk.| 2 
Ludw.-B.Kwilecki.| 9 mx 
Leipz, Cred.-Arct,| 5½ | 6%, 
Luxemburg. Bauk| 68 | 5) 
Magdeburger do, | 59% 
Meininger de, | 2 lg 
Nordd. Bank . 6½ | bij; 
Kordd. Grunder.-B.| 5 | 6 
Oberlausitzer Bk.| 3 4 
Oest. Orod.-Actien| Bil, | 89, 
Posener Pro.-Bank 6/4 
Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 6 
Pr. Cent.-Bod.-Ord.] Big | Yilg 
Bäche. Bank .| 594 | 694 
Schl. Bank-Verein| 5 8 
Weimar. Bank. 0 0 
Wiener Unionsbk.| 31, 5 


In Liquidation, 
Berliner Bann 
Berl, Bauk verein — 
Berl. Wechsler-B. 
Oentralb. f. Genos. 
Deutsche Unjonsb. 
Gwb, Schuster u. C. 
Moldauer Lds.-Bk. 
Ostdeutsche Bank 
Pr. Credit-Anstalt 
Bächs, Cred.-Bank 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank . 


Industrie-Papiero, 


E e 


FF 
2 


rr 


do, Ndrschl. Zweb 3 ½ — — re 2 
ee a Südbahn 4% J G re 8 7 4 
Bechte-Oder-Ufer-B. . 45 162,70 B do. Beichs-u.Co.-B.| 0 N fr 
#«hleow, Hisenbahn . 64½ — — Märk. Sch. Maach.0 8 0 4 

Nordd, Gummifab. 4 
Oharkow-Asow gar. | 93,06 bh Westend. Com.- G. — — f. = — 
Av. do. in Pfd. Sterl. x 4 
2 Mark gar. . . . | 87,20 0 Pr. Hyp- Vers-Aet.(8 ʒ 8 4 
er 915 bas schles. Feuervers. 28 21 If. 
Rjäsan-Koslow gar. . 5 990 0 3 i 
Duz-Bodenbach. , .....18 2.80 0 Donnerumarkhütt.] 3 Ya 4 
ni U. Emission. % | 6979 8 107 a 72 1 
ag-Düx ... . . fte, 86.30 B or * — 
‚ Gnl, Oarl-kudw.Bahnis | 9,19 G . 
89, je 5 ' 5 
Srechen-O derber. 4 | 6625 beg jäarienhütte , . ..|3 „ |4 
Aug. Nordostbahn ... „(5 | 64,50 br Oons. Redenhütte. — | — 4 
Tpgz. Ostbahn 5 62.40 bsB Schl. Kohlenwerke 0 Re 
Lozmberg-Ozernowitz .|5 | 12,10 ba Schl.Zinkh.-Actien| 3½ ¼5½ 4 

do, do. 115 | 525 do, Bt.-Pr.-Act,| 6½ 5½ |dı 

do, do, UI. | 6945 520 2 Beseh, 7 7 4 

do, 40. IV. 65.4 f orwärtshütto 4 
Aahrische Grenzbahuſs er =. 

Mähr,-Schl. Oentralb, fr. 2300 @ Baltischer Lloyd | — — ftr 

de. N De re > u 3 — 
Kronpr. Zudolf-Bahn % 76.10 res Wagen. 
Sonerr.„Fransönische, = 368,506 — =; 9 — Si 1 

20. do. 4 g. ua Pa Fe 

de, südl, Btantsbahn|3 #846 ba —— — 37 4 

4. 1 neue 4 8 2 5 

er Obligatienenſs | 89.40 bad O.-Schl. Eisenb,-B.| 0 0 4 
Aumäx. Eisenb.-Oblig. 8 En = baG ur —— N ” 7 ‘ 
*. “Wien II. . 6 140. . en a 

rg ja. 5 12275 Be Wilholmeh, MA, | 0 |0 4 

IV. . 45 Len bas br Or — 
v. % | 9260-46 bz6 Bank-Discone 4 pOt, 


Lombard-Zinsfuse 5 pOt, 


— —— 


Berlin, 15. Auguſt. [Pro 


choͤn. 1 
oggen wurde äußerſt wenig um 
ai erhielt. Die Terminprei 


— Weizen anfänglich etwas 
—— nach geringem Umſatz wi 


Unſer heutiger Getreidemarkt verlief ſehr 


geſtaltet. — Roggenmeh 
eſter gehalten, fand wenig Beachtun 
Feſtere Berichte aus & 
aben nur geringen Einfluß ausgeübt. — Hafer loco preishaltend. Ter⸗ 


ducten⸗Bericht. 
gelebt, 


e geſtern. 


ER 


173.76 bz 


Onst. Ekn. 174,95 bz 

do, Silborgd — — 

Buss. Bkn, 715 3% d. 
— — —— • k 


Eisenbahs-Stamm-Astlen. 


19,56% ba 
140,10 beg 
27,50 b 
103.25 bz 
13,60 da 
13 90 ba 
48.25 6 
58.00 b 
191.80 dz 
23.60 dz 


4 
4 

4 

4 ſabg. 136,10 ba 
4 | 9780 bz 

4 | 11,40 bas 

4 | 37,50-1,70 ba 
4 | 17.66 bB 


CH 
2 
— 
88 
— 
= 
z 
= 


7 
5 9,1664 210,78 bz 


hl 86,25 6 
115.75 bzG 
95,20 6 
127.10 50 
97,75 B 
34,69 w 
21.0 bz@ 


NANA 

= 
ai 
* 
a 
4 
” 

[97 


| 39,00 ba 
16255 B 
74.69 bag 


129,60 bag 
164 26 ba 
89.80 B 
168.00 1 
I 00.58.25 
105,00 bıd 
102,60 bzB 
90,6% @ 
9459 br 


& 
2 
* 
2 
= 
8 

8 


—ññ— — — . ——p — 
= 3 2 
2 
8 
I 
„= 
= 


fr. | 8,80 6 
kr. 


kr. —— 


fr. 108 6 


fr, 
tr. 80,30 6 


88.718 0 
1618 daB 


720 ben 


16.40 bz 
18.00 ba 


„Das Wetter ift ſehr 
ſo daß die Hallen eh 
je haben ſich nur mübfelig behauptet und 
loco konnte man geſtrige gen kaum erzielen, überhaupt hat ſich das 


Cffecivgeſchäft recht ſchwerfäll Br heard 


KT a ars Me 


bez., per Detbr.:Rodember 201 M. bez., per November⸗December 203—202% 


Bahn bez., per Auguſt 129—128% M. bez., per Auguſt⸗Septbr. 129 bis 
128% M. bez., ver Septbr.⸗October 130—1294—130 Mark bez., per De: 
tober⸗November 133— 132% M. bez., per November⸗Decbr. 136—135% M. 
bez., per April⸗Mai 144 144 M. bez. Gekündigt 8000 Centner. Kün⸗ 
digungspreis 128½ M. — Gerſte loco 123 bis 185 Mark nach Qualität 
gefordert. — Mais loco 112—120 Mark nach Qualität gefordert; rumä⸗ 
niſcher — M. frei Wagen bez., amerikaniſcher — Mark ab Kahn bez. — 
Hafer loco 130 bis 157 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 138 —146 M. bez., ruſſiſcher 135 bis 144 Mark bez., 
pommerſcher 147—151 M. bez., ſchleſiſcher 145 bis 148 Mark bez., böb: 
miſcher 145 bis 148 Mark, feiner weißer pommerſcher 152—155 Mark, 
feiner weißer ruſſiſcher 152 bis 155 M. ab Bahn bez., per Auguſt 135 

bez., per Auguſt⸗September — M. bez., per September⸗October 133 
M. bez., per October⸗November 133 Mark bez., per November⸗December 
131% Mark bez., per April⸗Mai 140 Mark bez. Gekündigt — Gentner. 
Kündigungspreis — M. — Erbſen, Kochwaare 150—190 M., Futterwaare: 
128 bis 148 M. — Weizenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad 
Nr. 00: 29,50 bis 27,50 M. bez., Nr. O: 27,50 bis 26,00 M., Nr. 0 und 
1:26,00 25,00 Mark bez. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. unverſteuert 
incl. Sad Nr. 0: 21,00 19,50 Mark, bez, Nr. 0 und 1: 19,25—18,00 M. 
— N. pad pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 1: incl. Sad per Auguſt 


18,90 bez., per Auguſt⸗September 18,90 M. bez., per September⸗ 


October 18,90 M. bez., per October⸗November 19,00 M. bez., per Novem⸗] M 


ber⸗Decbr. 19,10 M. bez., per April⸗Mai — M. bez. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — M. — Oelſaaten: Winterraps loco 208233 M. bez., 
feuchter — Mark bez. — Winterrübſen loco 203 —228 M. bez. — Rübdl 
pro 100 Kilo loco mit Faß — M. bez., obne Faß 53,2 M. bez., per Auguſt 
53,5 Mark bez., per Auguſt⸗September 53,5 M. bez., per September⸗October 
53,5 M. bez., per October⸗-November 53,7 Mark bez., per November⸗Decbr. 
53,8 M. Gek., per December⸗Januar — M. bez., per April⸗Mai 55,5 M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Leinöl loco 62 M. — 
Petroleum loco per 100 Kilo inel. Faß 22 M. bez., per Auguſt 21,4 M. 
bez., per Auguſt⸗September 21,4 M. bez., per September⸗October 21,4 M. 
bez., per October⸗November 21,9 M. bez., per November⸗December 23 M. 
e 7 — 5 0b 86.59) — Mark. 

Spiritus loco obne Faß 55,5—55,7 M. dez., per Auguſt 54,5 bis 
54,7 bis 54,6 M. bez., ver Auguſt⸗September 515 54,7— 84,6 M. bez., 
ver September allein 54,9 — 54,8 M. bez., per September October 54—53,8 
M. bez., per October⸗November 52,5 bis 52,2 Mark bez., per November⸗ 
December 51,5—51, M. bez., per April⸗Mai 53,2—52,9—53 Marl bez. 
Gekündigt 50,000 Liter. — Kündigunaspreis 54,6 M. 


» Breslau, 16. Aug., 9% Uhr Vorm. Am deatigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe 
faſt 3 ki RER 

eizen, nur feine und trockene Qualitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. 
ſchleſſcher weißer 17,50 bis 19,00—19,70 Mart, Parse 170-1830 5 
19,10 Part, feinſte Sarte über Notiz bezablt. 
Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,40—13,50 bid 
10 en re SEN, u ag er 
erſte feine Qualiäten höher bezahlt, pr. 100 Kilogr. 13,00 bi 
Matz. feige 14,70 —15.30 Mack zahlt, v ogr bis 1400 
1 95 afer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,80—12,40—12,90 bis 13,40 
ark. 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 10,6 —11,30—12 0 Mark. 
Erbſen ſchwach angeboten, pr. 100 Kilogr. 12,70—13.89— 16,00 Mark, 
Victoeria⸗ 16,0 17,00 18,00 Mark. 
5 I en Verla, pr. 100 Age ee m 4 
inen ohne Aenderun . . gelde . eu Os Mork. 
blaue 7,407 8 —8,50 Mark. R 

Biden ſchwacher Umſatz, pr. 100 Kilegr. 10,60—11,20— 11,80 Mart 

Oelſaaten behauptet. 

Schlaglein ſehr feſt. 

Pro 100 Kilogramm nette in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. — — 3 — 
Winterraps 22 — 19 75 18 
— 19 


Minterrübſen 
Sommerrübſen — — — 
Leindotter — — 
RNRapskuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 6,3) — 6,50 Mark, pr. 
Sept.⸗Oct. 6,30 Mart. 
Leinkuchen ſchwach zugeführt, pr. 50 Kilogr. 9—9,30 Mark, fremde 
7,10—8 Mark. a 
Kleeſamen mehr Kaufluſt, rother ruhig, dr. 50 Kilogr. 28—33.—38 
bis 41 Mark, — weißer ſehr feſt, pr. 50 Kilogr. 40—48—55—60 Mart, 
dochfeiner über Notiz. 
Tbymotbee ruhig, pr. 5% Kilogr. 12,50—14—17— 19,50 Mark. 
Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 27,50—28,50 
Mark, Roggen fein 22,00 —23,00 Mark, Hausbacken 20,50— 21,50 Mars. 
Roggen⸗Futtermehl 8,70—9,70 Mark, Weizenkleie 6,90—7,40 Mark. 


Heu 2,50 —2,80 Mart pr. 50 Kilogr. 
Roggenſtroh 19,50 — 20,50 Mark vr. Schock A 600 Kilogr. 


[Breslauer Schlacht⸗Viehmarkt.] Marktbericht der Woche am 11. und 
14. Auguſt. Der Auftrieb betrug: 1) 308 Stück Rindvieh, darunter 127 
115 181 Kühe. Geſchäft matt wie in der Vorwoche. Export 19 Ochſen, 

e. 
Waare 53—55 
1105 Stück Schweine. 
e Gait wege in 20 Mint. eee e 

afvieh. ablt wurde für . iſchgewi euer 
00 art. 4) 451 Stück 


Man zahlte für 50 Silogr. Fleiſchgewicht exel. Steuer Prima: 


M., IL Qual. 46—4 ark, geringere 29—30 Mark. 2) 


rima⸗Waare 20,50—21 Mark, mittlere Qualität — 
älber erzielten gute Preiſe. PEN 
Schifffahrtsliſten. 

Swinemünder Einfuhr f Weine Martha, C. Streeck 
Herrmann u. Theilnehmer 100 Faß Pottaſche, 163 Faß Olein. R. Berge: 
mann! ſchw. Roggen. — Cronſtadt: W. Harkeß, Sellars. Ordre 
IL Ladung Getreide. — Libau: Marietta, F. Wilke. F. Bergemann 
457,658 Kg. Roggen. — Newceaſtle: Pantber, White. Herrmann und 
Theilnehmer 392 Blöcke Kupfer. Elkan u. Co. 155 F. Bleichpulver, 111 F. 
ren Carl Boden 256 Blöcke Kupfer. Ordre 261 Tons Stein: 
ohlen. 
.... rr u 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Darmſtadt, 15. Aug. Die Kaiſerin von Rußland iſt mit dem 
Großfürſten Alexis heute Nachmittag auf Schloß Heiligenberg bei 
Jugenheim eingetroffen; dieſelbe wurde an der Bahnſtation von dem 
Prinzen Alexander von Heſſen und deſſen Familie, ſowie von den 
Mitgliedern der hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaft begrüßt. 

Baden⸗Baden, 15. Auguft. Die Großfürſtin Olga, Gemahlin des 
Großfürſten Michael, hat nach 2 monatlichem Aufenthalte hierſelbſt fi 
heute zum Befuch des Königs und der Königin von Würtemberg nach 
Friedrichshafen begeben und tritt von dort über München, Wien und 
Odeſſa die Heimreiſe an. 


(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

London, 15. Auguſt. Der die Themſe aufwärts fahrende Hamburger 
Dampfer „Veſta“ ſtieß mit der „City of London“ zuſammen. Der letztere 
Dampfer iſt ſofort geſunken. Obgleich die „Veſta“ ſtark beſchädigt worden, 
gelang % doch den Anſtrengungen der Mannſchaft, ſämmtliche Menſchen 
r r—rrrvrvr ͥ—TÄ————z— — 

Vermiſchtes. 

[Eine Giftmiſcherin.] Vor dem Schwurgerichte in Air begann am 
11. d. Mts. der Prozeß gegen eine Giftmiſcherin, deſſen Details in Frank⸗ 
reich bei ihrem Bekanntwerden die größte Senſation hervorgerufen haben, 


wine leblez, — Rüböl ein wenig feſter, auch eine Kleinigkeit beffet bezahlt, 
aber in heſchränktem Verkehr. — Petroleum ſtill. — Spiritus wurde ver⸗ 
1 ſo daß mäßige Anerbietungen genügten, um den Wertb der 


N 


Man zahlte für 50 Kilogr. Flein di : 


— Die Anklage auf dreifachen Mord richtet ſich gegen eine junge Frau von 
berüdender Schönheit, Baptiſtine Faret aus Lambesc, einem kleinen Orte 
des Departements Aix. Baptiſtine gehörte einer achtbaren Familie an und 
erhielt eine e Erziehung. Frühzeitig zeigte ſie eine große Be⸗ 
gierde, ſich ſelöſtſtändig und unabhängig zu machen, und trotzdem ſie ſeit 
ihrem ſechzehnten Jahre von Freiern beſtürmt wurde, ſchlug fie jeden 
Heirathsantrag mit der beſtimmten Erklärung aus, ledig bleiben zu wollen. 
Die böſe Welt in Lambesc wußte freilich von verſchiedenen galanten Aben⸗ 
teuern des jungen Mädchens zu erzählen und begründete damit den Wider⸗ 
willen deſſelben gegen jede Heirath. „Sie will einen ehrlichen Mann nicht 
betrügen“, ſagten die Einen. „Sie bält auf ihre Unabhängigkeit und will 
ſich nicht binden“, meinten die Wohlwollenden. — Um ſo größer war die 
Ueberraſchung, als plötzlich die bevorſtehende Verehelichung von Fräulein 
aret mit Barthelemy Philip verkündet wurde. Der Bräutigam war ein 
ehr naiver, guter, baumſtarker Junge, der lange genug um die Gunſt der | 


7 


ſchönen Faret geſeufzt hatte, ehe er erhört worden war. Die Klatſchzunge 
von Lambesc behaupteten ſogar, daß er fein Glück nur ſenem On l, 
Laurent Philip, verdanke, dem es gelungen war, zu Fräulein Faret in ſehr 
intime Beziehungen zu treten. Laurent Philip war verheirathet und als 
ein Lebemann bekannt. Er unterhielt mit einer Tante der jungen Braut 
ſeines Neffen, Madeleine Faret, ein Verhältniß, und in der Wohnung der 
letzteren traf er mit Baptiſtine zuſammen, in deren Adern das heiße Blut 
ibrer Tante rollte. Offenbar fürchtete der Alte, daß Baptiſtine ihm eines 
Tages von einem jungen Bauer verlockt werden konnte, und um das zu 
verhüten, verheirathete er fie an feinen Neffen. Im Frühjahre 1870 fand 
die Hochzeit ſtatt und das junge Ehepaar verlebte die glücklichſten Flitter⸗ f 
wochen. Philip ſah ſeine Zukunft im roſigſten Lichte, aber der Krieg machte 
ſeinem Traume ein raſches Ende. Er mußte zur Armee einrücken. Frau 
Philip iſolirte ſich nach der Abreiſe ihres Mannes von aller Welt, empfing 
leine Beſuche und trat ſchließlich zu ihrer Zerſtreuung eine Reife an. Im 
September verließ ſie Lambesc, Ende October kehrte ſie zurück. Eine 
Bie die Ziehtochter einer alten ſchon ſeit langer Zeit aus Kranken⸗ 
ager gefeſſelten Wittwe, ſchlug ihr vor, als Pflegerin bei der Kranken ein⸗ 
zutreten, und Frau Philip war ſofort bereit, dieſem Antrage Folge zu 
geben. Ende Februar 1871 trat fie ihren neuen Dienſt bei der Wittwe 
Rartin an und am 10. März verſchied die Kranke. Der plötzliche Tod rief 
einige Ueberraſchung bervor, aber der behandelnde Arzt, der am 9. März 
Frau Martin viermal beſucht hatte, erklärte, daß dieſelbe einem Anfall von 
Cbolerine erlegen ſei. — Im April kehrte Barthelemy von ſeinem Regiment 
zurück und trat wieder in die Oelfabrik ein, in der er ſchon früher bedienſtet 
geweſen. Das eheliche Leben ſchien ein ungeſtörtes zu ſein, Barthelemy 
ſprach wie ein Verliebter von ſeiner Gattin und ſie erwiderte ſeine Zärt⸗ 
lichkeit. Der alte Onkel war nach wie vor ein gern geſebener Beſucher im 
Hauſe ſeines Neffen. Im Mai 1876 änderte ſich die Situation. Der Onkel 
wurde Wittwer und ſprach den Wunſch aus, bei ſeinem Neffen wohnen zu 
dürfen. Der letztere würde den Wunſch ſofort erfüllt haben, wenn ſich nicht 
der Alte in letzterer Zeit allzuſtark dem Trunke ergeben hätte; aber er 
machte dem Onkel einen anderen Vorſchlag, wie ihn nur ein in ſeiner 
Blindbeit verliebter Gatte erſinnen kann. „Baptiſtine wird Dich jeden Tag 
beſuchen“, erklärte Barthelemy, „sie wird Dein Haus in beſter Ordnung 
balten.“ Dieſes Arrangement ſchien den Alten nicht vollends zu befrie⸗ 
digen, er murrte ſtets über ſeine Einſamkeit und ſprach wiederholt die 
Drohung aus, ſich abermals zu verheirathen. Baptiſtine ſuchte 
ibn zu tröſten und lud ihn, wenn ihr Mann bis ſpät Nachts in 
der Fabrik beſchäftigt war, zum Souper ein. Eines Abends kehrte der 
Onkel von einem ſolchen Souper in ſeine Wohnung zurück; auf dem Wege 
ergriff ihn ein beftiges Unwohlſein, am nächſten Morgen wurde der Arzt, 
um Mittag der Notar geholt und Abends war der Alte todt. Die jungen 
Eheleute erbten ſein ganzes Vermögen. Auch dieſer plötzliche Tod rief 
großes Befremden hervor, aber der Arzt conſtatirte einen Schlaganfall und 
die junge Frau ſchien untröſtlich. So oft man in ihrer Gegenwart vom 
Tode des Obeims ſprach, ſiel ſie in Ohnmacht. Aber ihre natürliche Leicht⸗ 
fertigleit fiegte bald über alle Traurigkeit. Zudem bot ihr Mann Alles 
auf, um ihr das Leben ſo angenehm als möglich zu machen. Jeden Sonn⸗ 
tag im Sommer führte er feine Frau aufs Land und im Winter bot ihnen 
das Caſé einen angenehmen Aufenthalt. Am d des Jahres 
1878 hatten die Eheleute Philip den Nachmittag und den Abend im Café 
Bargen Es war ſpät, als ſie heimkehrten und am nächſten Tage ſollte 

artbelemy zeitlich in der Fabrik fein. Mit Rückſicht darauf hatte ibm 
feine Frau in der Küche des Caſés eine Chocolade zubereitet, welches Ges 
tränt Barthelemy ſehr liebte. Am nachſten Morgen na arthelemy 
er Chocolade und fein Brod mit fih- Kaum batte er einen kräftigen 

chluck gethan, als beftiges Fieber ibn ſchüttelte und er zu Boden ja 
Seine Cameraden ſchleppten ihn nach Haufe, nach wenigen Stunden war 
er eine Leiche. Der Arzt conſtatirte, daß der Mann an den Folgen einer 
Indigeſtion geſtorben ſei. Diesmal ließ fi die Bevölkerung von Lambese 
nicht beſchwichtigen. Ein furchtbarer Tumult entſtand, man ſprach offen von Mord. 
Das Gericht ſchritt ein und da man auch die Entdeckung machte, daß vor dem 
Tode der Wittwe Martin eine bedeutende Menge von Werthpapieren aus ihrem 
Zimmer verſchwunden war, ſo leitete man endlich eine ernſte Unterſuchung ein. 

in letztes Factum beſtimmte die Justiz zu raſchen Maßnahmen. Man erfuhr „ 
daß Baptiſtine ſeit Monaten die Geliebte eines ſehr angeſehenen Mannes 
war, dem das Cölibat zur Pflicht gemacht war, und der ſich im Beſitze 
eines ſehr bedeutenden Baarpermögens befand. Die Leichen von Barthe⸗ 
lemy Philip, von Laurent Philip und der Wittwe Martin wurden ausge⸗ 
graben, und die Unterſuchung ergab, daß alle drei Perſonen mit Arſenik 
vergiftet worden waren. Jetzt lüftete die raſch angeſtrengte — 
manches Dunkel. Baptiſtine war, um ſich der Autorität ibrer Eltern zu 
entziehen, 1869 in den Dienſt eines Arztes, H. Girard, eingetreten. Dort 
datte ſie den freien Zutritt zu dem neikaſten. Das Gericht erforſchte 
auch die näbere Urſache der geheimnißvollen Reiſe, die Baptiſtine im Sep⸗ 
tember 1870 angetreten. Als fie vor den Traualtar trat, fühlte fie ſich 
bereits Mutter und benützte die Abweſenheit 1 55 Mannes, um in Marſeille 
heimlich zu entbinden. Während fie bei dem Arzte Girard im Dienite ſtand, 
ſcheint fie ſich einer beträchtlichen Dofis von Gift bemachtigt zu haben, um 
ſich deſſelben im geeigneten Momente zu bedienen. Die dreifache Mörderin 
leugnet entſchieden und mit der Miene der reinſten Unſchuld jede Beziehung 
zu dem Verbrechen, deſſen ſie beſchuldigt wird. 


[Ein neuer Mezzofanti.] Aus Paris bat „Egyetertes“ dieſer Tage 
einen ungariſch sch de Brief 11 in deſſen Begleitung der 


Schreiber deſſelben, A. de Bariche, drei Hefte feines jetzt erſcheinenden Wer⸗ 
es dem genannten Blatte eingejenbet at. Der Brief iſt fehlerlos Malik 
und im reinſten Ungariſch geſchrieben. de Bariche, der gegenwärtig 26 Jahre 
alt iſt, erzählt in dieſem Schreiben, 5 er vor ſeinem 14. K kein Wort 
ungarisch gewußt und ſeit feinem 18. Jahre wenig Gelegenheit hatte, uns 
ariſch zu ſprechen. Er ſchreibt fünf Sprachen fed engliſch, deutſch, 
bollendiſc und ruſſiſch) und ſpricht oder perſteht 27 Sprachen (darunter 
auch die chineſiſche und birmaniſche). Der Titel des eingeſendeten Werles 
iſt: „Les sarauts contemporain® und enthält daſſelbe Biographie und 
otträt der jetzt lebenden Gelehrten und Celebritäten. Das zweite Heft 
1115 die Biographie des Cardinal-Crzbifheis Hapnald. 
Paz 


„Aus Ungarn.” Literatur und Culturgeſchichtlche Studien von Adolf 
Du, . ene H. Foltz N Der Sie d d F 
frisch und lebendig gefdhriebench fügen hat ſich 

eiftige Leben in f 5 
ieralur im vorigen hehe e zur unmittelbaren Gegenwart uns vor⸗ 
zuführen und in den dagen eingeſtreuten eulturgeſchichtlichen Bildern 
einzelne Momente aus Der be c ider die Entwickelung der modernen 
Culturverhaltniſſe d — 8 N itha begonnen, zu beranſchaulichen. 
Dieſe Darſtellung von i Hr 0 n A euten in Ungarn werden von ballen ee 
welche ihre e 19 = Mibanunger, berbolktänbigen 2 uf 

illkommener gegengenommen werden, bieten 
nuch ont eine angenehme, anregende Lectäre. . 
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